Mittwoch den 17. Februar 1858. 


A. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Pofen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr⸗ 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (1! Sgr. für die viergeſp 


altene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 


ſind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


— 


Amtliches. 
Berlin, 16. Febr. Se. Maſeſtät der König Haben Allergnädigſt gexuht: 
Dem Landgerichtspräſidenten, Geheimen Juſtizralb Heinzmann zu Köln, 
den Rothen Adler Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Landſchafts⸗ 
rath a. D. Burggrafen und Grafen zu Dohna auf Reichertswalde, im 
Kreiſe Mohrungen, den Landräthen Freiherrn bon Schroetter auf Ang⸗ 
nitten, im ſtreiſe Pr. Holland, Grafen von Rittberg zu Marienwerder 
und Fieiherrn von Schroetter zu Kulm, dem Fürſtlich Carolathſchen 
ſtammerdirektor Spangenberg zu Carolath, im Kreiſe Freiſtadt, dem K. 
Mühlen⸗Inſpektor Boehm zu Breslau, dem Stadtverordneten, Kaufmann 
Atldebrandt ebendaſelbſt und dem Kreisſekretär Wagner zu Ratibor 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, fo wie dem Gefangenenaufſeher a. O. 
Grams zu Aachen das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den bisheri⸗ 
gen Konſiſtorialrath und Profeſſor an der Univerfität zu Berlin, Dr. Leh ⸗ 
nerd t, zum General- Superintendenten der Provinz Sachſen zu ernennen 
und denſelben zugleich dem erſten Dompfarrer Dr. Möller in Magdeburg 
mit dem Rechte der Nachfolge in das von dem Letztern bekleidete Pfarramt 
zu ſubſtituiren; ſo wie den ſeiſherigen Regierungsrath Spilling in Gum⸗ 
binnen zum Ober⸗Regiexungsrath und Regierungs⸗Abtheilungs⸗ Dirigenten 
nennen. 
1 92 K. H. der Großherzog von Sachſen, und 
Se. Hoheit der Erbprinz von Sachſen⸗ Meiningen, find ge 
ſtern nach Weimar abgereiſt. ) 
Abgereiſt: Se. Ey. der ‚Generals Lieutenant und kommandirende 
General des 2. Armeekorps, don Wuſſow, und Se. Exz. der General« 
Lieutenant und Inſpekteur der 1. Artillerie Inſpektion, von Puttkam⸗ 
mer, nach Steitin; Se. Exz. der General⸗Lieutenant, Bevollmächtigte bei 
der Bundes ⸗Militärkommiſſion und Ober» Befehlshaber über die Truppen in 
rankfurt am Main, Freiherr von Reitzenſtein, nach Frankfurt a. M.; 
der General⸗Major und Kommandeur der 12. Infanterie⸗Brigate, Kirch 
feldt, nach Brandenburg. 


Nr. 39 des St. Anz.'s enthält Seitens des K. Miniſteriums der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten eine Notifikation der Kaiſerl. franzöſiſchen Regierung. 
betr. die Bipkade des Fluſſes und des Hafens von Kanton, fo wie deren 
Mündungen, d. d. Paris, 6. 1 5 1858; und Seitens des K. Juſtizmini⸗ 
ſteriums eine allgemeine Verfügung vom 6. Febr. 1858, die Portofreiheit 


in Juſtizſachen betreffend. 


Berlin, 17. Jan. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
n Kreisgerichtsrafh Schwartz in Fiſchhauſen zum Direktor des reisge⸗ 
1 in Allenſtein zu ernennen; und dein Steinſchneider Ernſt Tietz hier⸗ 


jelöft das Prädikat eines K. Hof⸗Steinſchneiders zu verleihen; auch dem Se⸗ 
konde-Lieutenant Hochauf im 13. Infanterie-Regiment die Erlaubniß zur 
Anlegung der von des Fürſten zu Sippe Durchlaucht ihm verliehenen Mili⸗ 
tär⸗Verdienſt⸗Medaille zu ertheilen. 


Die am 2. d. M. abgelegte Hoftrauer wird morgen bis zum 23. d. M. 
wieder angelegt. 
Berlin, den 16. Februar 1858. 5 a 
Der Ober⸗Cerimonienmeiſter: Freiherr von Stillfried. 


— — 


Der Rechtsanwalt und Notar Engelhardt zu Wollſtein iſt in glei⸗ 
cher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Poſen, mit Anweiſung feines Wohn 
ſitzes daſelbſt, e ihm au 15 Praxis bei dem dortigen Appel ' 

tionggericht widerru eingeraͤumt worden. 
1 N en Dr. 0 n Oldenburg iſt Aa: Oberlehrer und Inſpek⸗ 
tor an den Schul⸗ und Erziehungsanſtalten in un ernannt; fo wie der 
Rollaborator Kleiber an dem Gymnaſium zu Leobſchütz als ordentlicher 
Lehrer bei dieſer Anſtalt angeſtellt; und die Berufung des Dr, Karl Bohn⸗ 
ſtedt, bisher an der Realſchule in Perleberg, zum ordentlichen Lehrer am 
Eymnaſium in Krotoſchin genehmigt worden. 

Ubgereift: Se. Erz, der Wirkliche Geheime Rath, Kammerherr und 
Regierungspräſident in den hohenzollernſchen Landen, ven Sodow, nach 
Sigmaringen; der General⸗Major und Kommandant von Danzig, Schach 
bon Wiltenau, nach Danzig. 


. ——— 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


Königsberg, Montag, 15. Febr. Heute Mor⸗ 
gen hat hierſelbſt ein Piſtolenduell zwiſchen dem Lieutenant 
Jachmann vom Küraſſier⸗Regiment und dem General⸗ 
Lieutenant v. Pleh we ſtattgefunden General-Lieutenant 
v. Plehwe wurde erſchoſſen, Lieutenant Jachmann verwun⸗ 
det. Die Veranlaſſung des Duells ſollen Familienzerwürf⸗ 
niſſe fein (ſ. unten). 

London, Montag, 15. Februar Nachmittags. Der 
ſranzöſiſche Flüchtling Bernard iſt als Mitverſchworener im 

omplotte gegen den Kaiſer Napoleon hier verhaftet wor⸗ 
den. — Aus Bombay eingetroffene Nachrichten vom 24. Ja⸗ 
nuar melden, daß General Outram dreimal von den Re⸗ 
bellen in Alumbagh angegriffen worden ſei, dieſelben aber 
ſiegreich zurückgeſchlagen habe. Sir Colin Campbell hat 
feinen Marſch nach Rohilkund gerichtet. Alle in Bombay 
eingelaufenen Berichte lauten günſtig. — Geld war knapp 
und der Kurs auf London 2 Sh. 1 D. 

Paris, Montag, 15. Februar. Lord Cowley hat 
dem Kaiſer die Heirath der Princeß Royal mit dem Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm von Preußen notiſizirt. — Die Zins 
fen der Schatzſcheine find um! Prozent herabgeſetzt worden. 
(Eingeg. 16. Februar, 4 Uhr Nachmittags.) 

Wien, Dienſtag, 16. Februar, Nachmittags. Nach 
hier eingetroffenen Nachrichten aus der Herzegowina haben 


—— 9 


die Rajahs in dem letzten Gefechte mit den Türken 15 Mann 
an Todten verloren; von den Türken waren 40 Mann ver⸗ 
wundet worden; wie viele derſelben getödtet wurden, iſt 
nicht bekannt. Die Türken haben die Stadt Zubzi zerſtört; 
die Rajahs halten die Berge hinter Zubzi beſetzt. In Tre⸗ 
binje ſind 800 Baſchi Bozuks eingerückt. 

Paris, Dienſtag, 16. Februar, Morgens. Der heu⸗ 
tige „Moniteur“ meldet die Ernennung des Herzogs von 
Montebello zum franzöſiſchen Botſchafter in Petersburg 
Der „Moniteur“ theilt ferner mit, daß der Prinz Na po⸗ 
leon und die Prinzeſſin Mathilde den ſchwediſchen Ge⸗ 
ſandten empfangen haben, und giebt einen Artikel der 
„Revue contemporaine“ über die verſchiedenen Phaſen der 
engliſchen Freiheiten wieder. 

Paris, Dienfiag, 16. Februar. 
die Vertheidigung Orſini's angenommen 

(Eingeg. 17. Febr., 9 Uhr Vormittags.) 


Deutſchland. 


Preußen. AD Berlin, 15. Febr. [Der Fackelzug der 
Studirenden; die däniſche Frage und der Bundestag; die 
Pforte und die Do nauſchifffahrtsakte.] Die vergangene Feſt⸗ 
woche hat am Sonnabend noch einen glänzenden Schluß gehabt, glän⸗ 
zend in jedem Sinne des Wortes. Obgleich der Fackelzug ausſchließlich 
von der ſtudirenden Jugend veranſtaltet war, fo nahm doch die geſammte 
Berliner Bevölkerung einen lebhaften Antheil daran und das Ganze 
entwickelte ſich zu einem Volksfeſte mit faſt jo umfaſſenden Dimenfionen, 
wie bei der Montagsilumination. Die näheren Einzelheiten über den 
Feſtzug, der ſich durch die Zahl der Theilnehmer, durch die Stattlichkeit 

der Koſtäme und durch die ungezwungene Kundgebung eines echt patrio⸗ 
tiſchen Geiſtes gleichmäßig auszeichnete, haben Sie gewiß ſchon ander⸗ 
weitig erhalten (ſ. Nr. 39). Ich begnüge mich damit, hier zu berichten, 
daß die dem hohen Paare von der fiudirenden Jugend, dem Throne der 
Zukunft von der zukünftigen Ariſtokratie des Geiſtes, dargebrachte Huldi⸗ 
gung in allen Kreiſen einen tiefen Eindruck gemacht hat. Die Begeiſte⸗ 
rung der Jugend hat etwas wunderbar Ergreifendes und Fortreißendes, 
wenn ſie ein würdiges Ziel gefunden hat, und nach manchen Verwirrun⸗ 
gen der Vergangenheit blickt man auf die reine patriotiſche Stimmung 
unſerer Univerſitäten, als auf die Verheißung einer ſchönen Zukunft. Zu 
bemerken iſt noch, daß die von dem Vertreter der Studirenden gehaltene 
Anſprache den Empfindungen der jugendlichen Generation einen eben ſo 
freien als herzlichen Ausdruck gab. Das hohe Fürftenpaar zeigte ſich 
tief ergriffen und dankte in den freundlichſten Worten. 

Die heutige Abendnummer der „Zeit“ hat eine Privatkorreſpondenz 
aus Frankfurt a. M. (ſ. unten), aus welcher mancherlei wichtige Ergeb⸗ 
niffe erſichtlich find. Zunächſt erfährt man, daß die neueſte von Seiten 
Dänemarks in der Sitzung vom 11. d. M. abgegebene Erklärung im 
Ganzen eine „entgegenkommende Auffaſſung“ bekundet, welche der Hoff- 
nung Raum giebt, daß die dänſſche Politik die Unhaltbarkeit ihrer Poſi⸗ 
tion anerkennt. Beſonders erfreulich iſt aber, daß der Bundestag, ohne 
auf die Hoffnung ein zu großes Gewicht zu legen, das eingeleitete Ver⸗ 
fahren unaufhaltſam fortführt und endlich auch Vorkehrungen trifft, um 
feine Beſchluͤſſe aus dem Gebiete der Theorie auf den Boden der That⸗ 
ſachen überzuführen. Es handelt ſich jetzt allen Ernſtes um die Nieder⸗ 
ſetzung eines Exekulionsausſchuſſes und die Konſtituirung deſſelben wird 
ſchon für die nächſte Zukunft in Ausſicht geſtellt. — Auch die Pforte hat 
fi) endlich in Sachen der Donauſchifffahrts akte ausgeſprochen, und zwar, 
wie ich erfahre, in einem Sinne, welcher der kontrolirenden Befugniß der 
Pariſer Konferenz den gebührenden Spielraum giebt und eine Verſtän⸗ 
digung weſentlich erleichtert. Von Seiten Oeſtreichs iſt kein ernſter Wi⸗ 
derſtand zu erwarlen, wenn es ſich ganz vereinzelt fieht. Die öſtreichiſche 
Politik iſt vor allen Dingen vorſichlig und berechnend; ſie ſcheut ſich aller⸗ 
dings nicht vor einer außerordentlichen Kraflanſtrengung, wenn der Preis 
des Gewinnes mit der Gefahr des Einſatzes im richtigen Verhältniſſe 
ſteht und wenn der Erfolg einige Wahrſcheinlichkeit für ſich hat. Im 
vorliegenden Falle iſt keine dieſer Bedingungen vorhanden. 


(Berlin, 15. Febr. [Vom Hofe; Feſtlichkeit bei Lord 
Bloomfield; Abreiſe hoher Gäſte; Oberpräſident v. Putt⸗ 
kammer; Subſkriptionsball 2c.] Ihre Majeſtäten horten geftern 
Vormittag mit der Großherzogin Mutter von Mecklenburg Schwerin und 
der Prinzeſſin Alexandrine die Predigt in der Schloßkapelle und machten 
darauf eine Spazierfahrt. Die Allerhöchſten Perſonen verweilten einige 
Zeit im Schloſſe Bellevue und begaben ſich darauf wieder nach Charlot⸗ 
tenburg. Auch heute machten der König und die Königin eine längere 
Spazierfahrt und empfingen dann den Beſuch der Frau Prinzeſſin von 
Preußen, die, von der Hofdame Gräfin v. Oriolla begleitet, Nachmittags 
nach Charlottenburg gefahren war. Der Prinz von Preußen arbeitete 
heute ſehr anhaltend und nahm bis ſpät Nachmittags Vorträge entgegen, 
und empfing außerdem den diesſeiligen Geſandten in Kaſſel, v. d. Schu⸗ 
lenburg. — Großes Aufſehen ſoll bei Hofe der durch den Telegraphen 
heute gemeldete Tod des Generals v. Plehwe in Königsberg gemacht 
haben (ſ. oben die tel. Depeſche); er wurde von dem Küraſſierlieutenant 
Jachmann heute früh im Duell erſchoſſen; auch Jachmann ſoll eine Schuß⸗ 
wunde erhalten haben. Was zu dem Duell geführt, weiß man noch nicht 


Jules Favre hat 


gewandte Reiterin ſein und gern Pferde tummeln. 


genau, doch glaubt man, daß Zwiſtigkeiten, die zwiſchen Beiden beſtan⸗ 
den, dieſen traurigen Ausgang genommen haben. — Der Prinz von Preu⸗ 
ßen empfing geſtern Mittag Abgeordnele der Elberfelder Loge; an ihrer 
Spitze befand ſich der Polizeidirektor Hirſch, eine in Poſen wohlbekannte 
Perſönlichkeit. — Der Prinz Friedrich Wilhelm fuhr heute mit ſeiner 
jungen Gemahlin im Thiergarten ſpazieren; im Schloſſe ſah ich die junge 
Frau heute im Reitkoſtüme, was ihr allerliebſt ſtand; ſie ſoll eine ſehr 
Die hohen Perſonen 
fuhren heute in dem Wagen und mit den A Rapphengſten, welche durch 
eine Deputation aus Königsberg dem hohen Paare als Feſtgabe darge⸗ 
bracht worden find. Die Equipage ift in London gebaut. — Heute Abend 
iſt bei dem engliſchen Geſandten Lord Bloomfield große Ballfeſtlichkeit, 
der die ſämmtlichen Prinzen und Prinzeſſinnen unſers Königshauſes bei⸗ 
wohnen werden; außerdem nehmen aber auch alle die hier weilenden 
fürſtlichen Perſonen, der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin von 
Mecklenburg⸗Strelitz, die Prinzeſſin Stephanie von Hohenzollern, Prinz 
Auguſt von Württemberg 2c. daran Theil. Die Zahl der Gäſte ſoll 
fi über fünfhundert belaufen. Das Feſt fol rein engliſch fein. — 
Der Großherzog von Weimar hat geſtern Abend unſern Hof und Berlin 
verlaſſen und ſich nach Weimar zurück begeben, da morgen der Geburts⸗ 
tag feiner Mutter iſt. Auch der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 
helm wollten Anfangs dieſer Familienfeier beiwohnen, haben es aber 
wieder aufgegeben und dem Großherzog die Zuſage gemacht, daß ſie 
Ende März oder Anfangs April nach Weimar kommen würden. Die 
Prinzeſſin Slephanie, Braut des Königs von Portugal, wird am Montag 
zu ihren Eltern nach Düſſeldorf zurückkehren, Mitte April aber mit den⸗ 
ſelben hier wieder eintreffen, wo bald darauf dann ihre Vermählung 
durch Prokura hier in der St. Hedwigskirche ftatifindet. Vor der Ab⸗ 
reiſe nach Liſſabon wird die hohe Frau noch einige Tage hierſelbſt ver⸗ 
weilen. Der Erbprinz von Meiningen ift heute früh nach Meiningen zu⸗ 
tüdgereift, wird aber ſchon in kurzer Zeit wieder an unſern Hof kom⸗ 
men. — Dem hier anweſenden Oberpräſidenten v. Puttkammer zu Ehren 
gaben die Landtagsmitglieder aus der Provinz Poſen heute ein Diner 
bei Tietz unter den Linden. Mehrere hochgeſtellte Perſonen waren dazu 
als Ehrengäſte geladen. — Morgen Abend haben wir den zweiten Sub⸗ 
ſkriptionsball. Der Andrang nach Billets iſt unerhört, und namentlich 
ſuchen Fremde à tout prix in den Beſitz von Billets zu kommen. Sehr 
Vielen iſt es gelungen, ihren Wunſch befriedigt zu ſehen, und darum 
laſſen fie ihren Groll an dem Generalintendanten aus. Um Billeis zu 
den Zuſchauerräumen find Herrn v. Hülfen allein über 3000 Geſuche zu- 
gegangen. — In dieſen Tagen ſollen aus der Provinz Weſtfalen die bei⸗ 
den Schimmel hier ankommen, welche dem prinzlichen Paare zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht worden ſind. Unter allen den vielen Feſtgaben, die den 
Neuvermählten dargebracht worden find, fol doch das Geſchenk unferer 
Stadt, die Silbergruppe, am meiſten bewundert werden und zwar wegen 
der künſtleriſchen Ausführung. 


(Berlin, 16. Febr. [Vom Hofe; Diner bei Tietz; Kre⸗ 
ditgeſellſchaft „Ceres“.] Der Prinz von Preußen arbeitete heute 
Vormittag mit dem Hausminiſter v. Maſſow, dem Oberſten v. Man⸗ 
teuffel und ſpäter auch noch mit dem Minifterpräfidenten, Die Frau 
Prinzeſſin nahm mit dem Prinzen Friedrich Wilhelm und feiner Gemah⸗ 
lin, die ſich um 10% Uhr in ihrem engliſchen, von der Stadt Königsberg 
geſchenkten Wagen ins Palais begeben hatten, das Frühſtück ein. Um 
12 Uhr fuhren die hohen Neuvermählten beim Hotel de Princes vor und 
machten dort der Frau Fürſtin v. Hohenlohe⸗Langenburg, welche geſtern 
Abend mit ihrer Tochter, der Prinzeſſin Theodora, von Leipzig hier eine 
getroffen iſt, einen langen Beſuch. Eine große Volksmenge, die überall 
ſich findet, wo Gelegenheit iſt, das hohe Paar zu ſehen, begrüßte daſſelbe 
beim Eintritt in das Hotel ſowohl, als bei der Abfahrt mit lebhaften 
Hoch's. Ihre Königlichen Hoheiten machten nach dieſem Beſuch eine 
Spazierfahrt und kehrten dann ins Schloß zuruck, wo bald darauf die 
Fürſtin und die Prinzeſſin v. Hohenlohe zum Gegenbeſuch erſchienen. Beim 
Prinzen von Preußen war heute zur Geburtstagsfeier ſeiner erlauchten 
Schwiegermutter, der Froßherzogin⸗Mutter v. Weimar, große Tafel, an der die 
Strelitzer Herrſchaften und andere dem Königshofe verwandte fürſtliche 
Perſonen Theil nahmen. Mit einer Einladung war auch der ruſſiſche 
Oberſt v. Weymarn beehrt worden, der bekanntlich unſeren Majeſtäten 
und den hohen Neupermählten die Glückwünſche des Kaiſerhofes über- 
bracht hat. Auch beim Prinzen Albrecht war Tafel, bei der Prinz und 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, Admiral Prinz Adalbert, Prinz Fried⸗ 
rich ac. erſchienen. Abends beſuchten die hohen Herrſchaften wieder den 
Subſkriptionsball im Opernhauſe. Geſtern Abend beehrten die Mitglie⸗ 
der der königlichen Familie das Ballfeſt des engliſchen Geſandten, das 
erſt um 3 Uhr ſein Ende erreichte; die hohen Herrſchaften verließen das 
Hotel eine Stunde zuvor. Tagesgeſpräch find heute die glänzenden Toiletten, 
die auf dieſem Balle brillirten. Sehr genau weiß man ſich zu erzählen, welche 
Toilette die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm gemacht Hatte und iſt natürlich 
von dieſem eleganten und geſchmackvollen Anzuge ganz entzückt. Jetzt 
will die ganze ſchöne Welt in Stoffen erſcheinen, die ſie an der jungen 
Prinzeſſin geſehen, und beſtürmt unſere renommirten Damenmodiſten mit 
Aufträgen. Daß die hohe Frau auf die Mode einen Einfluß ausübt, 


habe ich früher ſchon bemerkt; man ift aber jetzt ſchon einen Schritt wei⸗ 


ter gegangen und es wird bereits à Panglaise gefahren, geritten und 
auch bei Tafel ſervirt; in Bezug auf das Letztere hat natürlich die Die- 
nerſchaft etwas nachzuholen. Ob der Puder dadurch wieder zu Ehren 
kommen wird, weiß ich noch nicht zu berichten. Im engliſchen Geſandt⸗ 
ſchaftshotel gehört derſelbe noch immer zum Schmuck des Dieners. — 
An dem geſtrigen Diner, das zu Ehren des Oberpräfiventen v. Puttkam⸗ 
mer bei Tietz veranſtaltet war, nahmen mit Ausnahme der Landräthe 


v. Hindenburg, v. Saher, Schopis und der Polen, ſämmtliche Mitglieder 
des Abgeordnetenhauſes aus der Provinz Poſen Theil; aus dem Herren⸗ 
hauſe waren die Grafen v. Taczanowski, Beling Weſierski, Major 
v. Treskow ꝛc., von den Ständen v. Winterfeldt, v. Treskow, Tepper ꝛc. 
erſchienen. Im Ganzen zählte die Tafel 31 Gedecke. Der Oberpräſident 
brachte die Geſundheit des Königs, der Kammerherr v. Hiller die des 
Oberpräſidenten aus. Es herrſchte Heiterkeit und Frohſinn in der Geſell⸗ 
ſchaft, die bis 7 Uhr Abends zuſammenblieb. Mehrere dieſer Herren 
ſahen ſich ſpäter guf dem Ballfeſte des engliſchen Geſandten wieder, zu 
dem viele Landtagsmitglieder Einladungen erhalten hatten. Man erzählt 
ſich, daß die Herren Graf Schwerin, v. Patow, v. Auerswald ꝛc. von 
den hohen Perſonen ſehr ausgezeichnet wurden. — Der Geheimrath 
Mentzel, Vorſitzender der Kreditgeſellſchaft „Ceres“, hal die Mitglieder 
zum nächſten Sonnabend zu einer Generalverſammlung eingeladen; in 
derſelben ſoll an Stelle des Kaufmanns Dünnwald ein neuer Geſchäfts⸗ 
inhaber gewählt werden. f 

— [Die Bevollmächtigten der Zuckerſteuerkonferenz.] 
Die Bevollmächtigten für die in der Zuckerſteuerfrage einberufene Kon⸗ 
ferenz der Zollvereinsftaaten find ſämmtlich hier eingetroffen. Es wer⸗ 
den vertreten; Preußen durch den Geheimen Oberfinanzrath Hellwig, der 
auch zugleich als Kommiſſarius für Frankfurt a. M. fungirt, Bayern 
durch den Miniſterialaſſeſſor Dr. v. Diepolder, Sachſen durch den Ge⸗ 
heimen Finanzrath Lehmann, Hannover durch den Generalzolldireklor 
Albrecht, Württemberg durch den Oberfinanzralh v. Herzog, Baden 
durch den Finanzralh Dr. Weindl, das Kurfürſtenthum Heſſen durch 
den Oberfinanzralh Bode, das Großherzogthum Heſſen durch den Ober⸗ 
ſteuerrath Ewald, die thüringiſchen Staaten durch den Geheimen Staats 
ai) Thon, Braunſchweig durch den Finanzdireklor v. Thielau, Olden⸗ 
burg und Naſſau durch den hieſigen Geſchäftsträger, Legationsralh Dr. 
v. Liebe. Den Vorſitz der Konferenz führt der preußiſche Bevollmäch⸗ 
ligte. Die Konferenzmitglieder traten geſtern (15.) Nachmittags um 
2 Uhr im Gebäude des Finanzminiſteriums zuſammen. 

— [Boftverirag mit England.] Am Freitage iſt der Ge⸗ 
heime Oberpoſtrath Metzner nach London abgereiſt, um die Verhand⸗ 
lungen wegen einer neuen Briefportotare für die nach und von England 
kommenden Briefe, welche im Jahre 1856 bereits eingeleitet ſind, zum 
Abſchluß zu bringen. 

— [Snabenfeminar.] Dem Vernehmen nach wird katholischer 
Seits beabſichtigt, die Domſchule in Pelplin (Diözeſe Kulm) in ein 
Seminarium puerorum (Knabenſeminar) umzuwandeln und hat ſich 
zu dieſem Zwecke bereits ein Komité gebildet, um dieſe Angelegenheit 
möglichſt kräftig zu betreiben. 

Elbing, 9. Febr. [Ein Leichenfund.] In dieſen Tagen hat 
hier die Nachricht von einem in der hieſigen St. Marienkirche gemachten 
allerdings höchſtmerkwürdigen Funde große Senſation erregt. Auf dem 
Boden der St. Marienkirche über der Sakriſtei entdeckte in voriger Woche 
ein Arbeiter unter alten Brettern und Schult A verſchloſſene, platte Sär- 
ge von ſtarkem eichenem Holze, noch vollſtändig unverſehrt, 3 größere 
nebeneinander und einen Kinderſarg am Fußende ſtehend. Innerhalb be⸗ 
fanden ſich Einſatzſärge von Fichtenholz, gleichfalls mit platt aufliegen- 
den Deckeln verſchloſſen. Wie erftaunte man, als man bei Hebung der⸗ 
ſelben ſämmiliche Leichname noch wohl erhalten, alſo, wie es fcheint, 
einbalſamirt, in reiche gleichfalls noch faſt unverſehrte Stoffe von gold⸗ 
durchwirktem Dammaſt und Sammet gekleidet vorfand. Die 3 größeren 
Leichen ſind weiblichen Geſchlechts, eine derſelben, beſonders prächtig 
gekleidet, iſt in einen Rock von geblümtem Seidenſtoff gehüllt, darunter 
ein Kleid von ächtem rothen Sammet. Das Haar liegt ſchlicht zur Seite, 
oberhalb mit Stürnbändern von Perlen geſchmückt. Der in dem Kinder⸗ 
ſarge liegende Knabe trägt eine Schärpe von braunem, mit grünen Blu⸗ 
men durchwirklen Sammet; auch fanden ſich bei den Leichen A kleine gol- 
dene Ringe von zierlicher Arbeit, einer mit kleinen Diamanten ausgelegt 
und eine Perlkrone von Golddraht geflochten, Armbänder von Perlen 
und Korallen. Bemerkenswerth iſt an den Leichnamen noch beſonders 
die Feinheit der Finger, welche ganz den kleinen Ringlein angemeſſen 
ſind und die ungemeine Kleinheit der Füßchen in den wohlerhallenen zier⸗ 
lichen Schuhen. Wahrſcheinlich gehörten die Geſtorbenen einer livlän⸗ 
diſchen Adelsfamilie an, die mit dem Heere Guſtav Adolph's nach El⸗ 
bing gekommen. In dem Gebetbuche, das in einem der Särge lag 
und in dem Jahre 1621 in Leipzig gedruckt iſt, befinden ſich neben den 
Jahrzahlen 1623 und 1627 folgende Namen geſchrieben: Anna Maria 
Maraſching geb. Freiin v. Oppersdorff, Eliſabeth Fräulein Barkus, 
Herr v. Zerolin (oder Zeronin), Bartholomäus Herr v. Zerotig, Bern⸗ 
hard Wilhelm v. Oppersdorff, Freiherr Suſanna Eliſabeih Fräulein 
v. Schwenberg. Sonach dürften dieſe Perſonen bald nach dem Jahre 
1629 verſtorben fein. Denkt man nun daran, daß damals der 3Ujäh- 
rige Krieg mit ſeinen Schrecken auch unſere Gegend nicht verſchonte, daß 
auch die Peſt damals im Lande war, jo mochte man vermuthen, dieſe 
gewiß in Elbing nicht einheimiſch geweſenen Perſonen ſeien nach ihrem 
Tode hier einbalſamirt und beigeſetzt worden, um nach wiedergekehrten 
Zeiten des Friedens in der fernen Familiengruft beſtattet zu werden. 
Auffallend bleibt es aber bei dem Allen doch immer, daß man dle Lei- 
chen ſpäter nie abgeholt hat, daß in den Kirchenbüchern und Archiven 
der Marienkirche ſich über dieſe feltfame Aufbewahrung keine Notizen 
vorfinden, und daß auch keine mündliche an jene Beiſetzung ſich knü⸗ 
pfende Tradition ſich erhalten hat. Es iſt nunmehr von Seiten des Kir⸗ 
chenfolegiums zu St. Marien die betreffende Anzeige an die königl. Re⸗ 
gierung gemachte, und ſteht zu erwarten, daß nach Eingang des Be⸗ 
ſcheides dieſe Leichen endlich, nachdem fie ungefähr 220 Jahre unbeſtat⸗ 
tet geblieben, ihre Ruheſtadt im Schooße der Erde finden werde. (E. A.) 

T Glogau, 15. Febr. [ Betrug; Todesfall; Wahl; Thea⸗ 
ter.] Eine vor ein Paar Tagen hier verſuchte, glücklicherweiſe recht. 
zeilig entdeckte Beirügerei bildet gegenwärtig das Stadigeſpräch. Der bei 
Sprotlau wohnhafte Vater eines hier in Garniſon liegenden Kanoniers 
empfing einen Brief, worin ihm fein Sohn meldete, er habe als Ordon⸗ 

nanz einen durch ihn von der Poſt abgeholten, an feine Batterie gerich⸗ 
teten Brief mit 35 Thlen. Inhalt verloren, befürchte, daß feine Vorge⸗ 
ſetzten dem aber nicht Glauben ſchenken und ihn einer Unterſchlagung be⸗ 
ſchuldigen würden, und müſſe in feiner Verzweiflung ſich das Leben neh⸗ 
men, wenn der Vater nicht binnen zwei Tagen (ſo lange wolle der Feld⸗ 
webel die Sache unterdrücken) das Geld ſende, damit es erſtattet werden 
könne. Es ſolle aber das Geld nicht direkt an ihn, ſondern in einem 
Packet poste restante an den Referendar Karl Huber geſandt werden, 
welcher ſich der Sache ſehr annehme. Gleichzeitig ging bei dem Vater 
ein mit „Referendar Karl Huber“ unterzeichneter, gut ſtiliſirter Brief 
ein, in welcher der Adreſſat aufgefordert ward, den Angaben feines Soh- 
nes Glauben zu ſchenken, und um jeden Preis das Geld ſofort einzuſen⸗ 
den. Der Vater, leſensunkundig, konnte zwar die Handſchrift ſeines 
Sohnes nicht fontcoliren, er ſchöpfte aber doch Verdacht und, obwohl ein 
einfacher Landmann, ergriff er die unter allen am meiſten praktiſche Maaß⸗ 
regel. Er ſchrieb ſofort an ſeinen Sohn, und befahl ihm, falls die An⸗ 
gaben in den beiden Briefen wahr feien, die Nachläſſigkeit dem Ballerie 
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chef zu melden und der Einſendung der verlorenen 35 Thlr. gewiß zu 
ſein; falls aber eine Betrügerei obwalte, der Behörde Anzeige zu machen. 
Da der betr. Kanonier von nichts wußte, ſo that er das Letztere. Der 
Verdacht lenkte ſich zuerſt auf die Schlaf- und Stubenkameraden des 
Soldaten, und es wurden der Poſtbehörde für den Fall, daß Jemand 
nach einem Briefe unter obenbezeichneter Adreſſe fragen ſollte, die nöthi⸗ 
gen Anweiſungen ertheilt. Nach kaum zwei Stunden erſchien an der 
Briefausgabe ein wohlgekleideter junger Mann, elwa 20 Jahr alt, wel⸗ 
cher nach dem bewußten Briefe fragte. Die Entwickelung folgte ſchnell: 
Der junge Beltüger, ein Schüler des kathol. Gymnaſiums, iſt bereits ge⸗ 
ſtändig und in Haft. Der Name Karl Huber exiſtirt in ganz Glogau 
nicht. — Vorgeſtern ſtarb in Zerbau bei Glogau der ehemalige, feit 
1852 penſtonirte Direktor des evang. Gymnaſiums, Dr. David Klopſch, 
ein ebenſo gründlicher und vielfeitiger, als unermüdlicher Gelehrler. 
Seinen intereſſanten Nekrolog hoffe ich demnächſt geben zu können. — 
Als Deputirter für das Haus der Abgeordneien an Stelle des verſtorbe⸗ 
nen Rittmeiſters g. D. Hänel iſt am 13. d. der Gutsbeſitzer v. Lieber⸗ 
mann aus Dalkau bei Glogau gewählt. Der Wahltag (für die kombi⸗ 
nirten Lüͤbener und Glogauer Wahlbezirke) fand in Polkwitz ſtatt. — 
Endlich läßt Direklor Keller, indem er entſchuldigend anzeigt, daß Ira 
Aldridge nur durch die ſchwere Krankheit feiner Frau am hieſigen Gaſt⸗ 
ſpiel verhindert worden ſei (und doch gaſtirt dieſer Künſtler in Meiningen 
und ſelbſt jetzt in Peſth deſſenungeachtet), uns die Eröffnung des Thea⸗ 
ters zum 18. d. hoffen. 

T Glogau, 16. Febr. [Adreſſen; Geſelliges; Gericht⸗ 
liches ꝛc.] Auch unſere Stadt hat es nicht unterlafjen, dem hohen neu⸗ 
vermählten prinzlichen Paare, wie deſſen erlauchten Eltern, ihre Glück⸗ 
wünſche zu dem frohen Feſte darzubringen. Von der Abſendung einer 
beſonderen Deputation zum Zweck der Ueberreichung glaubte man jedoch 
mit Rückſicht auf die bereits von vielen anderen Kommunen ſo zahlreich 
entſandte Vertretung abſehen zu ſollen, und hat es vorgezogen, die Adreſ⸗ 
fen dem Stadiſyndikus Berndt, welcher als Mitglied des Herrenhauſes 
in Berlin weilt, zur Beförderung zu übergeben. Die Adreſſen ſind aus 
der Feder des Direktors Lehmann (des bekannten trefflichen Redakteurs 
des fo werthvollen Magazins für Literatur d. Auslands; d. R.) gefloſſen. 
Den Wortlaut theile ich nicht mit, weil derſelbe, ohne beſondere Bezie⸗ 
hungen, mit dem aller übrigen in gleicher Abſicht verfaßten meiſt zuſam⸗ 
menfällt, wie es auch bei einem, ein ganzes Land allgemein anregenden 
Gedanken der Fall fein muß. Die Ausſtattung ift einfach, aber würdig; 
ſowohl der kalligraphiſche Theil und die denſelben umgebenden gemalten 
Ornamente, deren Mitte das Stadtwappen bildet, als der das Ganze 
umſchließende Karton und die ſilberne, das Siegel deckende Kapſel, find 
wohlgelungene Arbeiten hieſiger Bürger. — Die Ballfeſte drängen ſich 
am Schluß der Saiſon gewaltig, und find oft durch beſondere Arrange⸗ 
ments hervorleuchtend. So überraſchte neulich in einer Privatgeſellſchaft 
eine Zuaven⸗ und eine Thierquadrille, beide in Koſtüm und Ausführung 
gleich glänzend. Die Muſik tritt jedoch dieſen Winter außergewöhnlich 
ſchwach hervor: man erwartet nur noch eine größere Aufführung der 
Singakademie und des Orpheus, beide zu wohlthätigen Zwecken. — Das 
Departement unſeres Appellationsgerichts erhält jetzt öfteren Einſchub von 
fremden Bezirken. Beſonders haben aus dem Breslauer Departement 
fi, Gerichts aſſeſſoren hierher verſetzen laſſen, lrotzdem die dieſſeitigen 
Ausſichten auf definitive Anſtellung keineswegs glänzend ſind. Die Pro⸗ 
zeßpraxis wie die Menge der kriminaliſtiſchen Geſchäfte vermindert ſich 
übrigens zuſehends, was unzweifelhaft einerjeits in der Höhe der gericht⸗ 
lichen Koſtenſätze, andererſeits in den günſtigen Preiſen der Nahrungs- 


mittel begründet liegt. — Die Mehrzahl der unfern Ort berührenden Ge. 


ſchäftsreiſenden klagt über die Lage der Züge der Poſen⸗Glogauer Bahn, 
welche ihnen auch unſtreilig nicht den früheren Vortheil an Zeit, welchen 
die Poſtverbindung ermöglichte, gewährt. Auch Ihr Blatt, welches ſonſt 
ſteis um 8 Uhr des Morgens ausgegeben ward, langt oft, jedoch nicht 
immer, erſt des Mittags an. (Da von hier aus ſtets rechtzeilig und 
gleichmäßig expedirt wird, fo iſt uns dies „nicht immer“ ziemlich unbe⸗ 
greiflich. D. R.) 

Königsberg, 15. Febr. [Ueber das Duell! zwiſchen dem 
Gen. Lieut. z. D. v. Plehwe und dem Lieutenant Jachmann (s. o. 
die tel. Dep.) entnehmen wir einer Korreſpondenz der „Zeit“ noch fol- 
gende Einzelheiten: Als der Sohn des Generals v. Plehwe, Pächter von 
Neltelbeck, welcher mit einer Tochter des Kommerzienraths Jachmann, 
Beſitzers von Trutenau und Neitelbeck, vermählt iſt, von Berlin im No- 
vember v. J. zurückkehrte, wohin er gegangen war, um weitere Hülfs⸗ 
quellen in ſeinen mehr und mehr ſchwieriger ſich geſtallenden Geldverle⸗ 
genheiten ſich zu eröffnen, fand er feine Frau nicht zu Haufe auf Nettel⸗ 
beck, dieſelbe war vielmehr zu ihrem Vater nach Trutenau gezogen, um 
dort ihr Wochenbette abzuhalten. Als v. Plehwe hierherkam, wurde ihm 
nicht nur der Zutritt zu feiner Frau verweigert, ſondern daran auch Er⸗ 
örterungen über die Schuld des Einen und Andern in Betreff der beider⸗ 
feitigen Geldverlegenheiten geknüpft, welche ſchließlich zu einer heftigen 
Scene führten. Der alte General fühlte ſich durch dieſen Vorgang eben 
ſo tief beleidigt, als ſein Sohn. Dazu mißlang nicht nur ein durch ihn 
perſönlich gemachter Verſuch einer Ausgleichung, ſondern derſelbe führte 
auch eine Begegnung mit dem Lieutenant Jachmann herbei, welcher die 
Sache feines Vaters und feiner Schweſter in gleich lebhafter Weiſe ver⸗ 
trat, wie der General die ſeines Sohnes, und in Folge der dabei ſtalt⸗ 
gehabten Erörterungen dem General eine Ausforderung zuſandte. Die 
Angelegenheit iſt, wie mir mitgetheilt wird, auch vor den Ehrenrath ge⸗ 
kommen, der lange geſchwankt, ſchließlich ſich aber gegen die Zuläſſigkeit 
des Duells zwiſchen den beiden Genannten ausgeſprochen haben ſoll. Gleich⸗ 
wohl ſcheint die gegenfeitige Erbitterung jo groß geweſen zu fein, daß 
dieſe Entſcheidung das Duell nicht verhindert hat. Die Forderung war 
auf zehn Schritt Barriere, General v. Plehwe hatte den erſten Schuß 
und verwundete feinen Gegner auf acht Schritte in der Backe, der dadurch 
indeſſen nicht fampfunfähig gemacht wurde, vielmehr avaneirte und dem 
General mit feiner Kugel die Bluſt durchborte. Wenige Augenblicke nach 
der empfangenen Schußwunde verſtarb v. Plehwe. Der Leichnam deſſelben 
ſoll, wie ich höre, nach dem benachbarten Kalthof, Hrn. v. Kleiſt gehörig, 
gebracht worden fein. Lieutenant Jachmann liegt an ſeiner Wunde danieder, 
über deren Bedeutung ich indeſſen für heute Sicheres nicht mittheilen kann. 
(Unſre Leſer erinnern ſich vielleicht, daß wir in Nr. 10 unfr. Ztg. vom 
12. Jan, eine der „Oſtpr. Zig.“ entnommene, damals ziemlich myſteriöſe 
Erklärung des nun verſtorbenen Gen. Leut. v. Plehwe mitiheilten, in 
welcher derſelbe ausſprach: er fei bei der Trulenauſchen Angelegenheit 
nur inſoweit betheiligt, als er dem „Dominium“ in den Jahren 1851 und 
1855 die Summe von 23,000 Thlrn. baar „ohne Pfand und ohne Zinſen“ 
dargeliehen habe. Dieſe „Erklarung“ wird jetzt allerdings in ſehr trau 
riger Weiſe verſtändlich! — Später brachten Berliner Blätter die Notiz, 
daß Frl. Johanna Wagner, deren Vermählung mit einem (wenn wir nicht 
itren) Referendarius Jachmann bekanntlich zu Oſtern gefeiert werden 
ſollte, die k. Bühne am 1. April d. J. noch nicht verlaſſen werde. Außer 
dem bringt die „B. B. 3.” von geftern in Nr. 83 die Bemerkung, daß 
über das Vermögen des Lieutenants a. D., Guis⸗ und Fahrikenpächſers 
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B. R. E. v. Plehwe in Trulenau und Nettelbeck der Konkurs eröffnet 
worden ſei. Gleicher Beſchluß iſt nach der „N. P. 3.“ auch in Betre 
des Kommerzienralhs Jachmann, Beſitzers von Trutenau ꝛc., Seilens der 
Gerichtsbehörde gefaßt. Der „K. H. Z.“ entnehmen wir endlich noch die 
Notiz, daß das unſelige Duell „in Gegenwart des Ehrenraths und der 
üblichen Zeugen“ \ftaitgefunden habe, und daß dem Lieutenant Jach⸗ 
mann der linke Unterkiefer zerſplittert worden. D. Red.) 


Stettin, 16. Febr. [Die preußiſche Rhederei.] Der gegen. 
wärtige Beſtand der preußiſchen Kauffahrteiflolte beläuft ſich (die Küften- 
fahrer von weniger als 10 Laſten ungerechnet) auf 1035 Seeſchiffe 
welche, auf 26 Rhedereiplätze vertheilt, mit ihrer Geſauwmttragfähigkeit 
von 170,000 Laſten, ein Kapital von 17 Millionen Thaler repräſentiren, 
Unter den Rhedereiplätzen ſteht Danzig mit der Laſtenzal l (31,736 in 
120 Schiffen), Steitin mit der Schiffszahl (190 von 29,033 Laſten) 
obenan. Ihnen zunächſt kommen Memel mit 18,762 Laſten in 85 
Schiffen, Stralſund mit 18,6053 L. in 138 Schiffen und Barth mit 
16,727 L. in 129 Sch.; ferner Greifswald mit 6700 L. in 45 Sch., 
Kolberg 4564 L. in 23 Sch., Königsberg mit 3902 L. in 27 Sch. 
Swinemünde mit 5623 L. in 41 Sch., Wolgaſt mit 4837 L. in 35 
Sch., Ueckermünde mit 6632 L. in 38 Sch., Stolp mit 3447 L. in 
43 Sch., Rügenwalde mit 3510 L. in 25 Sch. ꝛc. Die königliche See. 
handlung hat eine Segelfregatte „Preußiſcher Adler“, welche im Palmöl⸗ 
handel zwiſchen der Weſtküſte Afrika's und Hamburg (für Rechnung des 
preußiſchen Generalkonſuls Oswald) beſchaͤftigt iſt. Das Generalpoſt⸗ 
amt iſt Rheder dreier Poſtdampfer. Das Haus Arnold Bönninger in 
Duisburg iſt jetzt im Befige dreier Segelfregatten von zuſammen 18324 
L. Die Zahl der Dampfſchiffe iſt auf 61 geſtiegen, wovon 34 (inkl. der 
drei Poſtdampfer) allein auf Stettin kommen, während Danzig 8, Königs⸗ 
berg 6, Elbing und Memel je 5, Wolgaſt 2 und Stralſund 1 befigen, 
Auf dem Stapel im Neubau begriffen find überhaupt zur Zeit 37 Schiffe, 
Zur Parallele ſei bemerkt, daß der gegenwärtige gthedereibeſtand Roftod’s 
339 und Wismar's 51 Schiffe von zuſammen 33,019 L., Hamburgs 
491 Schiffe von 63,748 Kommerzlaſten à 6000 Pfd., Lübeck's 72 
Schiffe, Altona’s 38 Sch., Hannover's 29 Sch. von 4127 L., Olden⸗ 
burg's 204 Sch. von 28,819 L. und Bremen's 279 Sch. von 83,1834 
L. à 4000 Pfd. iſt. Im Laufe des vorigen Jahres find. hier 1689 
Seeſegelſchiffe mit 152,408 L., 231 Seedampfer mit 43,676 L., 170 
Poſtdampfer mit 44,585 L. und 143 Küſtendampfer mit 11,003 L., 
zuſammen 2233 Seeſchiffe mit 251,672 L. angekommen und 2041 desgl. 
mit 204,103 L. abgegangen. In Danzig liefen 1888 Seeſchiffe ein 
und 1843 aus, in Lübeck 1181 ein und 1111 aus, in Roſtock (Warne⸗ 
münde) 654 ein und 638 aus, in Hamburg 5067 ein und 5033 aus, 
in Pillau (Königsberg) 1305 (von 88,481 L.) ein und 1327 aus, in 
Memel 809 (von 119,237 L.) ein und 811 aus, in Stralſund 361 
(von 23,175 L.) ein und 309 aus. (K. 3.) N 


Oeſtreich. Wien, 15. Februar. [Ueber die Vermäh⸗ 
lung des Prinzen Friedrich Wilhelm] äußert ſich die „Oeſtr. 
Zig.“ in folgender Weile: „Wenn die Verbindung des preußiſchen Throne 
erben mit einer engliſchen Prinzeſſin jetzt eine ſo enthuſtaſtiſche Stimmung 
hervorgerufen, ſo glauben wir auch, daß dieſelbe ein herzliches Echo in 
allen deutſchen Ländern finden wird. An die Perſönlichkeit des Prinzen, 
den die Vorſehung zu einer hiſtoriſchen Stellung berufen, knüpfen ſich 
überall die edelſten Hoffnungen und der Wunſch, daß fein haus liches 
Glück an der Hand der jugendlichen Prinzeſſin feſt begründet fein möge, 
deren Neigung er für das Leben gewonnen. Daß in Folge dieſer Ver⸗ 
mählung Englands Einfluß auf Preußen größer fein werde, als Preu⸗ 
ßens Einfluß auf England, läßt ſich nicht annehmen. Jedenfalls kann 
das herzliche Einvernehmen beider Staaten nicht anders als wünſchens⸗ 
werth erſcheinen. Bei jedem Großſtaate wirkt der präponderirende Einfluß 
jeder anderen Macht verſtimmend, weil eben bei ihm die Selbſtbeſtim⸗ 
mung vorausgeſetzt wird. Der Jubel des preußiſchen Volkes über die 
neueſte Familienverbindung feines angeſtammten Herrſcherhauſes ift ſchon 
an und für ſich ein Motiv zu allgemeiner Zufriedenheit. Er zeigt, wie 
kräftige Wurzel das monarchiſche Gefühl im deutſchen Volke hat und wie 
feſt das Band iſt, welches einen mächtigen deutſchen Staat mit ſeiner 
Dynaſtie verbindet.“ : 1 10 


Hannover, 13. Febr. [Aus der Zweiten Kammer; Ver⸗ 
tagung der Ständeverſammlung.] Ein Schreiben der Regierung, 
den Chauſſeebau betreffend, erregte geftern in Zweiter Kammer die Ge⸗ 
müther; nicht daß der Inhalt deſſelben beſonders aufregender Natur ge⸗ 
weſen wäre, (man kannte denſelben nicht einmal, da das Schreiben zwar 
angekündigt, aber der Verſammlung noch nicht mitgetheilt war); allein 
der Antrag des Generalſyndikus, über die Vorlage zu beſchließen, bevor 
man den Inhalt kennen gelernt, frappirle doch einigermaßen. Herr 
v. Bennigſen legte feierlichſt Proleſt ein gegen ein ſolches Verfahren, 
das ihm ſehr wenig im Einklange zu ſein ſchien mit der Achtung, welche 
der Kammer gebühre. Der Präſident fand ſich denn auch veranlaßt den 
Gegenſtand von der Tagesordnung zu entfernen. — Heute Morgen iſt 
die Ständeverſammlung von der Regierung bis zum 9. März vertagt 
worden. Die von den Ständen erwählten Ausſchüſſe bleiben zur Bera⸗ 
thung der Vorlagen verjammelt. 


Baden. Karlsruhe, 15. Febr. [Ein angeblicher Kon⸗ 
flikt.] Die „Karls. Z.“ bringt folgenden ofſtziöſen Artikel: Mehrere 
Blätter enthalten die Mittheilung, daß zwiſchen der großherzoglich badi⸗ 
ſchen Regierung und dem kalh. Klerus bei Anlaß der Trauerfeierlichkel⸗ 
ten wegen Ablebens des höchſtſeligen Großherzogs Ludwig wieder ein 
Konflikt ausgebrochen ſei, indem das Miniſterium des Innern durch die 
Bezirksämter den kath. Pfarrämtern eine kurze Lebensbeſchreibung des 
höchſtſeligen Großherzogs zur Verkündigung derſelben von der Kanzel waͤh⸗ 
rend des Gottesdienſtes habe zuſtellen laſſen, welche Verkündigung aber 
von vielen Pfarrämtern unterlaſſen worden ſei. Aus beſter Quelle kann 
verſichert werden, daß dieſe Mittheilung unrichtig iſt. Das Minifterium 
des Innern hat mit Verfügung vom 27. Jan. den großherzogl. Aemtern 
allerdings eine Anzahl Exemplare der gedruckten Perſonalien des höͤchſt⸗ 
ſeligen Großherzogs Ludwig zur Vertheilung an die kath. Pfarrämter zus 
geſtellt, jedoch ausdrücklich nur zu dem Zwecke, „damit die Geiſtlichen 
das ihnen dadurch gebotene Material am Sonntag, den 31. d., benutzen 
können“. Hierin hat natürlich die kath. Kirchenbehöͤrde keinen Anlaß zu 
irgend einer Reklamation gefunden und konnte ihn auch nicht finden. Von 
einem Konflikte iſt daher der großh. Regierung durchaus nichts bekannt. 


Frankfurt a. M., 13. Febr. [Bundes verſammlung. 
Nachdem in der Bundestagsſitzung vom 11. d. M. mehrere Geſandten 
Standesausweiſe der Kontingente zum Bundesheere und Notizen über 
die Eiſenbahnen und deren Verwendung zu militäriſchen Zwecken über⸗ 
reicht halten, dann eine Regierung die Einzahlung ihres Beitrages zu 
Unterſtützung der Geſellſchaft für Deutſchlands ältere Geſchichtskunde 
halte anzeigen laſſen, auch ein Antrag bezüglich der Veräußerung älterer 
Proviantvorräthe einer Bundesfeſtung geſtellt worden war, erſtattete der 


ür pie Verfaſſungs angelegenheit der Herzogthümer Holſtein und Lauen⸗ 
burg niedergeſetzte Ausſchuß Bericht über die Erklärung, welche der kö⸗ 


niglich 


itzun 0 
felt hr Ritter⸗ und Landfhaft des Herzogthums Lauenburg zu Proto- 


koll gegeben hat. Der Ausſchuß ſprach ſich auf Grund einer vorläufigen 


auch mißkenne, wie ſie enlgegenkommende Auffaſſungen enthalte, doch kei⸗ 
nen Anlaß zu Abänderung der von ihm in der Sitzung vom 14. v. M. 
hinsichtlich dieler Angelegenheit geftellten Anträge habe wahrnehmen kon. 
nen und es ſchritt in Folge deſſen die Verſammlung ſodann zur Abſtim⸗ 
mung über die gedachten Anträge und ertheilte denſelben ihre Zuſtimmung. 
Demgemäß beſchloß die Verſammlung, durch Vermittelung des königlich 
däniſchen Geſandten für Holſtein und Lauenburg: 1) der königlich dä⸗ 
niſchen, herzoglich holſtein⸗ und lauenburgſchen Regierung kund zu geben, 
Belle die Verordnung vom 11. Juni 1854, betreffend die Verfaſ⸗ 
ſung für das Herzogſhum Holſtein, inſoweit Beſtimmungen derſelben der 
Beralhung der Provinzialſtände des genannten Herzogthums nicht unter⸗ 
breitet worden ſind, wie die Allerhöchſte Bekanntmachung vom 23. Juni 
1856, eine nähere Beſtimmung der beſonderen Angelegenheiten des Her⸗ 
zogthums Holſtein betreffend, dann das Verfaſſungsgeſetz für die gemein⸗ 


ſchaftlichen Angelegenheiten der dänifcher Monarchie vom 2. Okt. 1855, 


inſoweit daſſelbe auf die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg Anwen⸗ 
dung finden fol, als in verfoſſungsmäßiger Wirkſamkeit beſtehend nicht 
erkennen könne, und b) in den zum Behufe der Neugeftaltung der Ver⸗ 
faſſungsverhältniſſe der Herze glhümer Holſtein und Lauenburg und der 
Ordnung ihrer Beziehungen zu den übrigen Theilen der königlich däni- 
ſchen Monarchie und ihrer Geſammtheit ſeither erlaſſenen Geſetzen und 
Anordnungen die allſeitige Bec chlung der in den Jahren 1851 und 1852 
und namentlich durch die Allerhöchſte Bekanntmachung vom 28. Januar 
1852 in Bezug auf Abänderung der Verfaſſungen der genannten Herzog⸗ 
thümer, wie auf die denſelben in der Geſammtmonarchie einzuräumende, 
gleichberechtigke und ſelbſtändige Stellung gegebenen bindenden und das 
damals erzielte Einverſtändniß begründenden Zuſicherungen vermiſſe, 
e) auch das Verfaſſungsgeſetz für die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten 
der däniſchen Monarchie nicht durchweg mit den Grundſätzen des Bundes⸗ 
techts vereinbar erachte; 2) demzufolge aber an die königlich herzogliche 
Regierung das Anſuchen zu ſtellen, a) in den Herzogthümern Holſtein 
und Lauenburg einen den Bundesgrundgeſetzen und den ertheilten Zu⸗ 
ſicherungen entſprechenden, insbeſondere die Selbſtändigkeit der beſonde⸗ 
ren Verfaſſungen und der Verwaltung der Herzogthümer ſichernden und 
deren gleichberechtigte Stellung wahrenden Zuſtand herbeizuführen, und 
b) der Bundesverſammlung baldigſt über die zu dieſem Zwecke getroffe⸗ 
nen oder beabſichtigien Anordnungen Anzeige erſtatten laſſen zu wollen. 
Der Ausſchuß für Militärangelegenheiten erftattele Anzeige über die im 
verfloſſenen Jahre bei den Regieelats der Bundesfeſtigungen erzielten Er⸗ 
übrigungen und daraus gewährten Remunerationen, fo wie über die von 
der Milltärkommiſſion vorgelegten halbjährigen Nachweiſe der Pröviant⸗ 
und Lazareihvorräthe der Bundesfeſtung Luxemburg, welche letztere als 
befriedigend erkannt wurden. Schließlich brachte der in Bezug auf Hei⸗ 


maths⸗ und Anſäſſigmachungsverhältniſſe niedergeſetzte Ausſchuß das 


früherhin geſtellte, noch nicht allſeits erfüllte Erſuchen um Mittheilung 


der in den einzelnen Bundesftaaten beſtehenden geſetzlichen und verord⸗ 


nungs mäßigen Beſtimmungen über Anſäſſigmachung und Niederlaſſung 
in einer Gemeinde in Erinnerung. (Fr. J.) 

Frankfurt a. M., 14. Febr. [Zur holſtein⸗lauenburg⸗ 
ſchen Angelegenheit.] Der bereits erwähnte Bericht, welchen der 
holſteinſche Ausſchuß in der Sitzung vom 11. d. über den hannoverſchen 
Antrag erſtattete, betrachtet denſelben als eine ſelbſtverſtändliche Konſe⸗ 
quenz des Hauptbeſchluſſes. Wenn der Ausſchuß auch nicht der Molivi⸗ 
rung des hannoverſchen Antrages überall beitritt, ſo hat er ſich doch auf 
die gegebene Anregung veranlaßt geſehen, folgenden Antrag bei der Bun⸗ 
desverſammlung zu ſtellen: „Dieſelbe wolle die Erwartung ausſprechen, 
daß Dänemark ſich von jetzt an in den Herzogthümern Hoiftein und Lau⸗ 
enburg aller weiteren, mit dem zu faſſenden Beſchluſſe nicht im Einklang 
ſtehenden Vorſchritle auf der Baſis der verfaſſungsmäßigen Wirkſamkeit 
enibehrender Geſetze enthalten werde.“ Ueber dieſen Ausſchußantrag wird 
die Abſtimmung am 25. d. ftattfinden. Inzwiſchen hat die dänifche Re⸗ 
gierung in der Sitzung vom 11. eine neue Erklärung abgegeben, welche 
hoffen läßt, daß dieſelbe ſich von freien Stücken eines weiteren im Wi⸗ 
derſpruch mit dem Bundesbeſchluß vom 11. ſtehenden Vorſchreileus ent⸗ 
halten und fo den prakliſchen Folgen des hannoverſchen Antrages vor⸗ 
beugen werden. Da jedoch das bisherige Verfahren Dänemarks den 
verfaſſungsmäßigen Rechten der Herzogthümer gegenüber den Haupibe- 
ſchluß vom 11. nolhwendig gemacht hat, fo liegt den letzteren die Ver⸗ 
pflichtung ob, für deſſen Vollziehung die vorbereitenden und einleitenden 
Maaßnahmen zu treffen. Als erſter Schritt auf dieſem Wege ift die Nie⸗ 
derſetzung eines Exekutionsausſchuſſes um fo mehr in Anregung gekom⸗ 
men, als dieſer Ausſchuß nach dem Beſchluß vom 3. Aug. 1820 zu den 


ſtaͤndigen und bleibenden gehört und feine auch für andere beim Bunde 


anhängige Angelegenheiten erforderliche Einſetzung bisher nicht ſtattge⸗ 
funden hat. Dieſer Ausſchuß nämlich, welcher aus 5 halbjährlich neu 
zu wählenden Mitgliedern beſtehen ſoll, hat die der Bundesverſammlung 
überhaupt zuſtehenden Vollziehungsbefugniſſe wahrzunehmen. Seine Auf- 
gabe beſteht in der Sorge für die fortwährende Wirkſamkeit und die in 
einzelnen Fällen nöthige Vollſtreckung der vom Bunde gefaßten Beſchlüſſe. 
Wie man vernimmt, wird die Wahl der Mitglieder dieſes Ausſchuſſes 
in nächſter Zeit vorgenommen werden. Da derſelbe, feiner bundesgeſetz⸗ 
lichen Stellung nach, den mit der Behandlung der einzelnen Angelegen⸗ 


heiten betrauten Kommiſſionen unabhängig und ſelbſtändig zur Seite 


ſteht, fo liegt in feiner Einſetzung eben fo ſehr eine Gewähr für die Voll⸗ 


ziehung gefaßter Beſchlüſſe, als andererfeils feine auf das Allgemeine 


der Landesverhällniſſe gerichtete Wirkſamkeit dazu geeignet iſt, den An⸗ 


lichen Charakter zu erhalten und zu bewahren. 
— lv. Dörnberg F.] Der geſtern Morgen am Nervenfieber ere 
folgte Tod des kurſürſtlich heſſiſchen Bundestagsgeſandten, Geheimen 


Legationsrathes Freiherrn v. Dornberg, hat in unſern bundestäglichen | 


Kreiſen die lebhafteſte Theilnahme gefunden, da der im kräftigſten Man⸗ 
nesalter Dahingeſchiedene ſich durch die Liebenswürdigkeit feines Cha⸗ 
rakters, ſo wie die Klarheit feines politiſchen Urtheils nicht allein in 
ſeiner amtlichen Stellung, ſondern auch außerhalb mannichfache Sympa⸗ 
thien und Anerkennung erworben hat. Der ergreifende Eindruck dieſes 
Ereigniſſes iſt noch dadurch erhöht, daß der Verblichene plötzlich aus 
den glücklichſten Lebens- und Familien verhältniſſen (er war mit einer 
Tochter des königl. hannöverſchen Geſandten in Berlin, Graf zu Kuypp⸗ 
haufen, vermählt) herausgeriſſen worden, ſo wie, daß ſein greiſer Vater, 
großherzoglich heſſiſcher Oberjägermeiſter, in ihm den letzten feiner Söhne 
verliert. Freiherr v. Dörnberg wurde übrigens von Paris, wo er als 
kurheſſiſcher Miniſterrefident fungirte, Mai 1858 als Bundes tagsgeſand⸗ 


däniſche Geſandte für Holſtein und Lauenburg in der letzten 
in Bezug auf die am 29. Okt. v. J. eingekommene Beſchwerde⸗ 


e a) im Hinblicke auf die Beſtimmung des Arſikels 56 der Wiener 


{de Unterſuchung, meint er, könne zu nichts Gut 
trägen und Vorſchlägen der speziellen Ausſchüſſe den bundesgrundgeſetz⸗ ee e en ee 


3 


ler beglaubigt, nachdem er feinen Vorgänger längere Zelt vertreien 
hatte. (Z.) 

Heſſen. Marburg, 14. Februar. [Obergerichts rath 
v. Hahynauz Vilmar angeklagt.] Dem früheren Obergerichts rath 
v. Haynau, welcher ſich bei der hieſigen Juriſtenfakultät als Dozent ha⸗ 


bilitirt hatte, deſſen Vorl en jedoch von dem Miniſterium inhibirt 
rüfung dieſer Erklärung dahin aus, daß er in derſelben, ſo wenig er e n e 


worden waren, iſt nun ein Allerhöchſtes Reſkript zugegangen, wonach 
ihm keine Vorleſungen geſtattet werden können, weil er wegen ſeines 
früheren politiſchen Verhaltens nicht zum Lehrer geeignet ſei. Dieſe Ent⸗ 
ſcheidung hat hier überraſcht, da nicht bekannt iſt, daß Dr. v. Haynau 
jemals eine hervorragende politiſche Rolle geſpielt hätte, oder in eine po⸗ 
litiſche Unterſuchung verwickelt geweſen wäre, da er auch im Jahre 1850 
zwar an dem Widerſtand gegen die bekannten Verordnungen Theil ge⸗ 
nommen hatte, aber auch damals nur zur Verfügung geſtellt, nicht ent» 
laſſen oder zur Einreichung ſeiner Entlaſſung genölhigt worden war. 


Geſinnung ſtehen, fanden keinen Grund, ihn zu beanſtanden, ſollen ſich 
vielmehr ſeiner lebhaft angenommen haben. Um ſo begieriger wäre man, 


dle eigentlichen Motive der Maaßregel zu kennen, welche Hrn. v. Haynau 


betroffen hat, während von den im Jahre 1850 zur Entlaſſung genöthige 
ten richterlichen Beamſen einige ſeirdem als Dozenten bei der Univerſität 
zugelaſſen und ſelbſt befördert wurden. — Gegen Konſiſtorialrath Vil⸗ 
mar ijt wegen des von ihm verfaßten und anonym verbreiteten Flug⸗ 
blalles von der Stgatsanwallſchaft, auf Anzeige der theologiſchen Fakul⸗ 
tät, Klage erhoben worden, indem dieſelbe die Amtsehre jener Fakultät, 
deren Mitglied er iſt, durch ihn beleidigt findet. (Schw. M.) 


Neuß. Gera, 11. Februar. [Einzug des prinzlichen 
Paares.] Der feierliche Einzug der hohen Neuvermählten erfolgte, 
wie die „Gerger Ztg.“ meldet, am heuligen Nachmittag gegen 43 Uhr. 
Als der Zug das Leipziger Gatter erreichte, begann das Geläute der 
Glocken die feſtliche Begrüßung, während Geſchützſalven ſchon vorher 
die Annäherung des fürſtlichen Paares verkündet halten. Unmittelbar 
am Gailer empfing der Oberbürgermeiſter, Hofrath Fürbringer, die 
durchlauchtigſten Herrſchaften mit einer Anſprache. Nachdem dieſes ge- 
ſchehen, formirte ſich der Zug nach der Stadt zu. Als die fürſtliche 
Equipage mit dem hohen Paare den geſchmückten und dicht mit Men⸗ 
ſchen beſetzeen Marktplatz erreicht hatte, fuhr fie am Defile auf und die 
Herrſchaften ließen die Züge an ſich vorüber, welche mit Fahnenſchwenken 
und entblößten Hauptes grüßten. Nachdem der Vorüberzug geſchehen 
war, ſetzte ſich der fürſtliche Wagen nebſt feinem Stortege wieder in 
Bewegung, an der Ecke der Kirchgaſſe von der geſammten Geiſtlichkeit 
und einer Anrede empfangen. Unterdeſſen hatten ſich alle Züge nach dem 
Tivoli voraus bewegt und hier fuhren die hohen Herrſchaſten nochmals 
an dem ganzen Feſtgefolge vorüber, dem Schloſſe Oſterſtein zu, bis 
wohin die Reiter und die Wagen das Geleite gaben, indeß Geſchütz⸗ 
ſalven fortführen zu ſalutiren. 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 15. Febr. [Deut ſche Leh- 
rerverſammlung.] In der Pfingſtwoche, den 27.—29. Mai, ſoll die 
dies jährige 10. allgemeine deutſche Lehrerverſammlung in Weimar gehal⸗ 
ten werden. Der Schulrath Dr. Lauckhard daſelbſt hat, als Mitglied 
des Ausſchuſſes für die Einleitung dieſer Verſammlung, bereits ein Lo⸗ 
kalkomité gebildet, in welchem der Realſchuldirektor Tröbſt den Vor⸗ 
fiß führt. 5 

Großbritannien und Irland. 


London, 12. Febr. [Parlament.] In der geſtrigen Oberhaus⸗ 
ſißung bemerkte Earl Granbille als Antwort auf eine die verheißene neue 
Reformbill betreffende Frage des Earl von Carnarvon, in der Thronrede fei 
allerdings gejagt worden, daß die Regierung die Abficht habe, während der 
gegenwärtigen Sejfion eine derartige Geſetzborlage einzubringen. Ihr Ve⸗ 
ſchluz in dieſer Hinſicht habe ſich nicht geändert. Der Zeitpunkt jedoch, in 
welchem die Regierung die Bill einbringen werde, laſſe ſich noch nicht genau 
angeben, da er von dem Gange, den die Geſchäfte der Seſſion nehmen, ab⸗ 
hangen muͤſſe. In dieſer Frage, wie in anderen Fragen, müſſe man es der 
Regierung überlaſſen, über Art und Zeit der Einbringung einer Bill nach 
ihrer ‚beiten Einficht zu entſcheiden und den Zeitpunkt zu wählen, welchen ſie 
als am meiſten geeignet erachte, für den Gefepentwurf die ruhige und gründ⸗ 
liche Erörterung von Seiten des Parlaments zu erzielen. Der Earl von 
Derby meinte, wenn die Bill nicht bald eingebracht werde, ſo lade die Re⸗ 
gierung den Verdacht auf ſich, als hege ſie entweder nicht den Wunſch, daß 
die Bill im Laufe dieſer Seſſion Geſetzeskraft erlange, oder als wolle fie die⸗ 
ſelbe mit leichtſinniger Uebererlang durchbringen, ohne dem Lande und Bars 
lamente Zeit zur ruhigen und gründlichen Erwägung zu geben. Carl Greh 
überreichte hierauf die Petition der Oſtindiſchen Kompagnie, in welcher dieſe 
ſich gegen den Entſchluß der Negierung, das indo⸗britiſche Reich unter die 
divelie Boimäßigleit der Krone zu ſtellen, ausſpricht. Der Redner hält die 
in der Petition enthaltenen Argumente für unwiderlegbar und erblickt in der 
beabſichtigten Aenderung die größten Gefahren, da man in Zukunft jeden 
bon der Regierung in Bezug auf Indien gethanen Schritt als Parteifrage 
behandeln und von dieſem Geſichtspunkte aus im Parlament debattiren werde. 
Daß eine Koͤrperſchaft von ſo hohem Anſehen, wie die Oſtindiſche Kompagnie, 
zwischen der Regierung und der indiſchen Exekutive ſtehe, ſei eine große 
Wohlthat und babe viele ungerechte Handlungen verhindert. Die bon den 
Direktoren ausgeübte Gewalt ſei ein moraliſcher Einfluß, und wenn man die 
ſogenannte Doppelregierung abſchoffe, fo werde dieſer heilſame Einfluß zer⸗ 
ſtöͤrt. Das beſtehende Syſtem möge auch feine Mängel haben; allein man 
koͤnne ja perbeſſern und modifiziven, ohne geradezu zu zerftören. Die Meu⸗ 
terei, welcher bie beabfichtigte Neuerung ihren Urſprung berdanke, ſei eine 
Militärrevolte. Die große Maſſe der Bebölkerung habe daran keinen Theil 
genommen, und dies beweiſe mehr, als irgend etwas Anderes, daß die oſtin⸗ 
diſche Regierung das Land nicht ſchlecht regiert habe, indem, wenn dies der 
Fall geweſen wäre, das Volk ſich mit erhoben hätte. Es werde ſich viel⸗ 
leicht herausſtellen, daß die wahre Urſache der Meuterei in jener Eroberungs⸗ 
politik liege, welche an die Leine Schaar der britiſchen Truppen ſo große 
Anforderungen geſtellt und das eingeborene Heer in ungebührlichem Maaße 
vergrößert habe. Mit dieſer Eroberungspolitik aber habe die Oſtindiſche 
Komgagnie ſchlechterdings nichts zu thun; ſie gehe vielmehr vom Kontrol⸗ 
bureau aus, und die Kompagnie habe oft gegen ſie proteſtirt. Rur in Einem 
Punkte kdune er nicht mit den Bliiſtellern übereinſtimmen, darin nämlich, 
daß ſie eine weitere Prüfung des gegenwärtigen 11155 forderten. Eine 


Wahrſcheinlichkeit nach in eine Kommiſſion ausarten, deren Zweck es ſei, eine 
Anklage gegen die Kompagnie zu erheben. Wenn man überhaupt eine Ver⸗ 


Anderung, vornehmen wolle, ſo möge man es auf der Stelle thun. Der 


Herzog don Arghll entgegnete, man könne unmöglich leugnen, daß die fo eben 
überreichte Peiition der Körperſchaft, von welcher fie ausgehe, würdig ſei. 
Der gemäßigte Ton, in dem fie gehalten ſel, verdiene alle Anerkennung. 
Doch werde fi Jedermann erinnern, daß, als die indiſche Bill vom Jahre 
1853 durchging, allgemein die Anſicht borherrſchte, fie müſſe ſchließlich zu dem 
Ergebniß führen,, auf das die neue Regierungsbill abziele. Die Regierung 
nehme keinen Anſtand, zu erklären, daß fie unter den obwaltenden Umſtän⸗ 
den und während der in Indien in Folge des Aufftandes herrſchenden Auf, 
regung eine Unterſuchung gleich der in der Petition geforderten für hoͤchſt 
unpolitiſch und nachtheilig halle. Die Regierung habe fi) zu einer Neuerung 
eniſchloſſen, und dieſelbe müſſe jo raſch wie möglich vorgenommen werden. 
Die Furcht, daß das 5 
fallen werde, fer eine eitle. Die Vergebung der wahrhaft einträglichen und 
wichtigen Poſten ſei ſeit langer Zeit in den Händen der indiſchen Regierung 
geweſen und werde es auch wohl in Zukunft bleiben müſſen. Die engliſche 
Regierung ertheile nur die Berechtigung zum Dienſte in Indien, vergebe aber 
keine Stellen, und die Bewerbung um Erlangung biefer Berechtigung ſtehe 


ühren und werde aller 


das Stellenvergebungsrecht in die Hände der Regierung 


— 


ſeit 1853 den gebildeten Klaſſeng des ganzen Landes offen. Sodann ſage 
man, es fei nicht zweckmäßig, gerade unter den ſetzigen Verhällniſſen das alte 
Spitem über den Haufen zu werfen. Dieſes Argument aber babe für ihn 
gar kein Gewicht, indem ſeiner Ueberzeugung nach die engliſche Herrſchaft 
durch den indiſchen Aufſtand keineswegs erſchuͤttert worden ſei. Lord Ellen⸗ 
borough ſagle, er würde fofort in dle Einbringung einer Bill, welche die 
Abänderung des jetzigen Shſtems bezwecke, gewilligt haben, wenn die Kom⸗ 


pagnie der Unterdrückung der Meukerei auch nur das geringſte Hinderniß in 


den Weg gelegt hätte. Er fürchte, daß jetzt, wo der Aufſtand noch nicht 
unterdrückt ſei und eine Reformbill bevorſtehe, eine indifche Bill nicht die 
genügende Beachtung finden werde. Lord Abinger erblickt den Hauplgrund 
der Meuterei des bengaliſchen Heeres in der Einverleibung von Audh. Der 
Earl von Derby rügte es als eine Unhöflichkeit gegen die Direktoren der 
Oſtinbiſchen Geſellſchaft, daß die Regierung fie nicht bon der Beſchaffenheit 
der beabſichtigten Bill in Kenntniß geſetzt habe, und verdammt es als eine 
ſelbſtmörderiſche Politik, wenn man, ehe der Aufſtand unterdrückt ſei, neue 


Geſetze in Betreff der Verwaltung Indiens erlaſſe. 


In der Unterhaus ſitzung fragte Laurie, was für Schritte man er⸗ 


5 x ae greifen werde, um ber großen Sterblichkeit, die liſchen Heere, 8 
Auch die gkademiſchen Behörden, welche im Rufe einer ſehr konſervaliven U 9553 ; eien. dan d d 


lich aber unter der Garde⸗Infanterie, herrſche, abzuhelfen. Aus dem Berichte 
der zur Unterſuchung dieſes Gegenſtandes ernannten Kommiſſion gehe ber» 
vor, daß zwei Drittel der Todesfälle im Heere ihren Grund in der Weber: 
füllung der Kaſernen hätten, Lord Palmerſton entgegnete, der Aufmerkſam⸗ 
keit des Kriegsminiſters ſei der erwähnte Uebelſtand nicht entgangen, und 
eben deshalb habe er die Ernennung der Unterſuchungskommiſſion angera⸗ 
then. Der ſehr werthvolle Bericht der Kommiſſion werde dem Hauſe näch⸗ 
ſtens vorgelegt werden. Er ſei erſt ſeit fo kurzer Zeit in den Händen der 
Regierung, daß dieſe ſich noch nicht zu beſtimmten Schritten habe entſchlie⸗ 
ßen können. Doch ſei die Sache zu wichtig, als daß man ſie lange unbeach⸗ 
tet liegen laſſen könnte. Lord J. Nuffell zeigte an, er werde am folgenden 
Tage den erſten Lord des Schaßes fragen, ob er etwas dagegen habe dem 
Hauſe die Inſtruktionen vorzulegen, welche Lord Elgin vor ſeiner Abreiſe 
nach -China ertheilt worden, fo wie die Bedingungen, welche dem chineſiſchen 
Kommiſſar vorgeſchlagen und bon dieſem verworfen worden ſeien. Ein An⸗ 
trag Sir J. Pakiygton's, Ihre Majeftät in einer Adreſſe zu bitten, fie möge 
eine Kommiſſion ernennen, deren Aufgabe es ſei, zu prüfen, ob das gegen⸗ 
wärtige Syſtem des Volksunterrichts in England feinem Zwecke entſbreche, 
wurde mit 110 gegen 49 Stimmen angenommen. 


— [Tages notizen.] Der preußiſche Geſaudte, Graf Bernſtorff, 
hat im Auftrage des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen dem Ober- 
inſpektor des Bahnhofes in Dover, Hrn. Way, für deſſen Dienfte bei den 
verſchiedenen Beſuchen Sr. k. Hoheit in England eine werthvolle goldene 
Doſe zuſtellen laſſen. — Der franzöſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, 
Hr. v. Perſigny, iſt nach Paris abgereiſt. — Die Polizei hat einen 
Preis von 200 Pfd. auf die Habhaftwerdung von Thomas Alſſop aus⸗ 
geſetzt, und ſichert ferner die obige Summe Jedem zu, durch deſſen Mit⸗ 
theilungen die Einfangung des Genannten ermöglicht wird. In dem be⸗ 

züglichen Verhaftsbefehle wird Alſſop als „Mitſchuldiger bei dem Morde 

verſchiedener Perſonen (Namen unbekannt) in Paris im Kaiſerthum 
Frankreich“ angeklagt, und deſſen Signalement gegeben. Einer Milthei⸗ 
lung im „Mancheſter Examiner“ zufolge war dieſer Th. Alſſop, auf deſſen 
Paß Orſini nach Paris ging, ein wohlhabender Mann und früher Bör⸗ 
ſenmitglied. Seine Frau war eine Modiſtin in London und beſchäftigte 
mehrere Franzöſinnen. Er ſelbſt hat immer mit bedeutenden Mitgliedern 
der radikalen Partei, mit W. Savage, Landor, Robert Owen, Feargus 
O'Connor und dergl. verkehrt und ſoll überaus gaſtfrei geweſen fein, Die 
ihn kennen, glauben, daß er leicht geprellt werden konnte. Obige An⸗ 
kündigung der Polizei deutet übrigens darauf hin, daß er ſich verſteckt 
hält. Es heißt, er ſei nach Amerika abgereiſt. 

— [Ueber die neueſten Nachrichten aus Oſtind ien! 
bemerkt die „Times“: Obgleich dieſelben kein entſcheidendes Ereigniß 
meldeten, ſeien ſie im Allgemeinen vielleicht die erfreulichſten von allen, 
die bis jetzt eingelaufen. Zum erſten Mal ſeit dem Ausbruch der Meu⸗ 
terei höre man, daß die gerade Straße von der Hauptſtadt nach dem 
Nordweſten vollkommen geſäubert und in ihrer ganzen Länge von Kal⸗ 
kutta bis Delhi frei und offen ſtehe. Man wundere ſich zwar über die 
geringe Sir Colin Campbell zur Verfügung ſtehende Truppenzahl, nach⸗ 
dem Anfangs November beinahe 35,000 Mann Verſtärkungen von Eng⸗ 
land abgeſegelt, und es ſei vollkommen richtig, wie Lord Derby am 
erſten Sitzungsabend geſagt, daß Sir Colin kaum mehr als 10,000 
Mann ins Feld führen könne. Aber dieſer Umſtand erkläre ſich ſehr 
leicht bei einem Blick auf die ungeheure Ausdehnung Oſtindiens, auf die 
Bedürfniſſe von Madras und Bombay, und auf die 4 ſtarken Heerſäulen 
die Centralindien durchfegen, während Outram außerdem jetzt eine zwei⸗ 
mal größere Streitmacht im Alumbagh befehlige, als ſein und Havelock's 
früheres Entſatzheer zuſammen. Sobald Seaton und Walpole mit ihren 
Heerſäulen zum Oberfeldherrn geſtoßen, werde er eine wirklich impoſante 
Macht auf einem Punkte konzentrirt haben. 

— (Sterblichkeit im engliſchen Heere; Schiffsunfall.] 
Seit einiger Zeit zieht die große Sterblichkeit im engliſchen Heere die 
Öffentliche Aufmerkſamkeit in hohem Grade auf ſich. Eine Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion hat in ihrem Berichte erklärt, daß in der Gardeinfanterie ver⸗ 
haͤltnißmäßig mehr als zweimal fo viel Menſchen ſterben, als dies bei 
Schriftſetzern, die während der Nacht arbeiten, und bei Poliziſten, und 
beinahe zweimal ſo viel Menſchen, als dies bei Bergleuten der Fall iſt. 
Einen Grund dieſer Erſcheinung erblickt man vielfach in der Beſchaffen⸗ 
heit der Koſt des engliſchen Soldaten, die ſich durch Mangel an Abwech⸗ 
ſelung auszeichnet. Zwanzig Jahre lang erhält der Soldat Tag für Tag 
kein anderes Fleiſch, als gekochtes Rindfleiſch. — Der von Portland (im 
Staate Maine) zu Liverpool angekommene Dampfer „North America“ 
fuhr zwiſchen Tuscar und Holyhead die amerikaniſche Barke „Leander“ 
in den Grund. Neun Mann und die Frau des Kapitäns kamen ums 
Leben, ſieben Mann ſprangen an Bord des Dampfers und fuͤnf wurden 
von den Lootſen deſſelben aufgefiſcht. 


Frankreich. 


Paris, 14. Febr. [Der Komplotprozeß.] Die Anklagekam⸗ 
mer hat Felix Orſini, Karl v. Rudio, Anton Gomez, Joſeph Andreas 
Pierri und Simon Franz Bernard, letzterer abweſend, wegen eines 
Komplottes gegen Leben und Perſon des Kaiſers und der Kalſerin, vor 
die Aſſiſen verwieſen. Die erſteren drei find des Atlentals angeſchuldigt, 
Pierri und Bernard aber nur als Gehülfen deſſelben durch Inſtruktio⸗ 
nen und Unterſtützungen. Außerdem find alle fünf, und zwar die erſte⸗ 
ren drei als Urheber und die beiden letzteren als Gehülfen des Mordes 
an den acht durch die Bomben umgebrachten Perſonen beſchuldigt. Die 
Sache wird aller Wahrſcheinlichkeit nach am 25. Februgr vorkom⸗ 


| men. Der Generalprokurator Chaix d'Eſtange vertritt das öffentliche 


Miniſterium. Orſini, Pierri, v. Rudio, Gomez wurden geſtern aus 
dem Gefängniß von Mazas abgeholt und nach der Conciergerie geführt, 
wo fie um 5 Uhr Nachmittags anlangten. Um 54 Uhr begab ſich der 
erſte Präfident Delangle mit dem erſten Greffier, Herrn Chevé, in die 
Gonciergerie, um zum Verhör der fünf Angeklagten zu ſchreiten. Der 
Prozeß wurde auf den 25. und 26. Februar feſtgeſetzt; erforderlichen 
Falles ſoll auch der 27. zur Debaite dieſer Sache verwandt werden. 
Die vorgeladenen Zeugen find vierzig an der Zahl, Orſini und Pierri 
ſchrieben an Herrn Jules Fabre, um ihm anzuzeigen, daß fie ihn zum 
Vertheidiger wählten, 5 


— [Tagesnotizen.] Haldar⸗Effendi, der bekanntlich während 
der Abweſenheit Djemil⸗Bey's zum türkischen Geſchäftsträger ernannt 
worden ift, langte am 11. d. Abend in Paris an und hat heute feine 
Stelle angetreten. Er wurde auch bereits vom Grafen Walewski empfan⸗ 


gen. — Fürſt Ottajano v. Medici wird heute Paris verlaſſen 


und dem Könige von Neapel ein eigenhändiges Erwiderungsſchreiben 
des Kaiſers Napoleon überbringen. — Der berühmte Kanzelredner Pa⸗ 
ter Ravignan ift am 12. d. geſtorben. — Der Polizeipräfekt hat eine 
neue beſondere Maaßregel zur Ueberwachung der Hotels Garnies ange⸗ 
ordnet. — Die hieſige Polizei hat eine Aufzeichnung aller in ganz Frank⸗ 
reich wohnenden Fremden nach ihrem Stande und ihrer Nationclität be⸗ 
fohlen. Die Arbeit in Paris fol bereits begonnen haben. 

— [Berurtheilung.] Aus Laon, 12. d., berichtet das „Jour⸗ 


der Sachwalter Dain zu einem ſeiner Schreiber, daß es ihm leid ſei, daß 
der Schuß gefehlt und er 10 Franken darum gebe, wenn der Kaiſer ge⸗ 
töblet worden wäre. Dieſe Aeußerung gewann an Bedeutung durch die 


ſeit längerer Zeit bemerklichen ſtrafbaren Gefinnungen Dain’s und durch 
die in ſeiner Wohnung aufgefundenen Bildniſſe Ledru-Rollin’s, der Ver⸗ 


urtheilten von Bourges und der Montagnards von 1848. Bei der am 
11. ſtattgehabten gerichtlichen Verhandlung wurde der Angeklagte, durch 
Zeugen überführt, geſtändig, ſchützte aber Trunkenheit vor und vergoß 
Thränen der Reue. Er wurde zu 7 Monaten Gefängniß und 700 Fr. 
Geldſtrafe verurtheilt.“ 

— [Die Militärdiſtrikte.] Die Ernennung der fünf höheren 
Befehlshaber iſt (wie lelegraphiſch bereits in Nr. 38 angezeigt) durch 
Dekret vom geſtrigen Tage ſo erfolgt, daß Marſchall Magnan die Dipi⸗ 
ſionen des Nordens (die 1., 2. und 3. Territorialdiviſton) mit dem Haupt⸗ 
quartier in Paris, Marſchall Canrobert die Divifion des Oſtens (die A., 


4 
wollende Behandlung der gegenſeiligen Angehörigen praktiſch geübt 


werden. 
Italien. 


Turin, 10. Febr. [Verhaftungen.] Die „Italig del Popolo“ 
ſchreibt: „Wir vernehmen, daß geſtern die beiden Brüder Pezzi und der 
Kapitän Paleſtrini verhaftet wurden. Wir wiſſen nicht, was dieſe Ver⸗ 
haftungen veranlaßte, glauben jedoch, daß ſie mit den Maaßnahmen der 
Regierung gegen die Flüchtlige in Verbindung ſtehen.“ 

— [Der Aufſtandsprozeß.] Die vor dem Gerichtshof von 
Salerno geführten Verhandlungen über den Aufſtandsverſuch von Sapri 
ſind trotz des lebhaften Einſpruches der Vertheidiger der übrigen Ange⸗ 


klagten, bis nach erfolgter Erſtattung eines ärztlichen Gutachtens über | 


| dheit == : 0 
nal de Puisne“: „Am Tage nach dem An e Saunar ee den Geſundheitszuſtand eines der engliſchen Ingenieure des „Cagliari 


vertagt worden. 
Spanien. 


Madrid, 8. Febr. [Der türkiſche Geſandte.] Geſtern em- 


5., 6. und 7. Territorialdiviſton) mit dem Hauptquartier Nancy, Mar⸗ | 


ſchall Caſtellane die Divifionen des Südoſtens (die 8., 9., 10., 17. und 
20. Territorialdiviſion) mit dem Hauptquartier Lyon, Marſchall Bos⸗ 
quet die Dinifionen des Südweſtens (die 11., 12., 13. und 14. Terri 
torialdivifion) mit dem Hauptquartier Toulouſe, und Marſchall Barg⸗ 
guay d'Hilliers die Diviſionen des Weſtens (die 15., 16., 18., 19. 
und 21. Zerritorialdivifion) mit dem Hauptquartier Tours erhält. 


— [Betrachtungen über Preußen.] Der „Siecle” ift in 


feiner, hier ganz unbemerkt gebliebenen oder geringſchätzig aufgenom⸗ 


menen Revue Europas im Januar 1858 zu den Schlußbetrachtungen 


über Preußen gekommen. Es fällt ihm ſchwer, aber er muß geſtehen, 
daß Preußens Volk und Regierung, Verfaſſung und Verwaltung, gei⸗ 
ſtige Bildung und Finanzen ihm Reſpekt einflößen, doch kann er es nicht 
unterlaffen, ihm mit dem Finger drohend, einen guten Rath zu erthel⸗ 
len, der unter den jetzigen Umſtänden den Gipfelpunkt der Komik und 
geiſtesbeſchränkter Selbſtkenntniß erreicht. Preußen, das eine Tribüne 
und eine Preſſe beſitzt, ſol nicht vergeſſen, daß Frankreich mit feiner 
Legislative, dem „Conſtitutionnel“, der „Patrie“ u. ſ. w. heute wie ehe- 
mals die öffentliche Meinung Europa's bildet. „Nachdem England uns 
in der Krimm Genugihuung (reparation) geleiftet hat, haben wir fie 
nur noch von Preußen zu fordern. Um ſich davon zu überzeugen, braucht 
man bloß einen Blick in das gegenwärtige Territorium Preußens zu 
werfen. Es würde einen Beweis von Verſtändigkeit geben, wenn es 
dem franzöſiſchen Nationalgeift durch irgend eine große und ehrenwerthe 
Salisfaklion jeden Vorwand nähme, ſich der alten Händel Preußens 
mit Frankreich zu erinnern.“ 


— lAußerordentlicher Kredit; Bericht des Grafen 
Mornh über das Repreſſiogeſetz.] Die geſtrige Sitzung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers iſt mit Niederlegung eines Geſetzvorſchlages eröffnet wor⸗ 
den, worin für den Minifter ein außerordentlicher Kredit von 1,200,000 Fr. 
auf das Budget von 1858 für geheime Ausgaben im Intereſſe der allgemei⸗ 
nen Sicherheit verlangt wird. — Herr b. Mornh hat auf Verlangen feiner 
Kollegen ebenfalls in der geſtrigen Sitzung den Bericht über den Geſetzvor⸗ 
ſchlag bezüglich der Sicherheitsmaaßreheln vorgeleſen. Folgendes wird mir 
als ſweſentlicher Inhalt deſſelben mitgetheilt. Der Berichlerſtatter vertheidigt 
das Geſetz gegenüber den Vorwürfen, welche daſſelbe als „ein Geſetz der 
Verdachligen“ bezeichnet haben. Man konnte glauben, es handle ſich um ein 
Geſetz der Leidenschaft und des Zornes, weil es unter dem Einfluſſe des Al⸗ 
tentates vom 14. Jan. berathen wurde; aber alle Befürchtungen mußten ſo⸗ 
fort verſchwinden, ſo wie das Geſetz bekannt geworden. Hierauf kommen 
einige Anfpielungen auf die Umtriebe der Legitimiſten und Orleaniſten. Die 
Orleaniſten, welche die Schwierigkeiten des Regierens kennen, halten ſich arg 
liſtig bei Seite, um im Lande gefährliche Illuſtonen zu erhalten und das po⸗ 
litiſche Gefühl in demſelben zu erſticken. Sie vergeſſen aber die Argumente, 
welche fie ibrer Zeit gegen die Andersdenkenden geltend gemacht haben. Der 
Bericht giebt nun eine Definition der Erblichkeit, wie ſelbe der Berichterſtat⸗ 
ter verſteht. Dieſe Mißhelligkeiten machen die Abfaſſung eines Augnahme⸗ 
geſetzes nöthig, und dieſes kann erſt dann überflüffig fein, wenn alle ehrli⸗ 
chen Leute auf derſelben Seite, auf der Seite der Regierung ſtehen. Die 
Regierung nimmt die ihr geſchaffene Situation an, und es find folgende Be. 
weggründe, welche die gegenwärtige Maaßregel insbeſondere veranlaßt ba» 
ben: Es find von allen Punkten Frankreichs Berichte eingetroffen, welche 
meldeten, daß die geheimen Geſellſchaften eine aufſtöndiſche Bewegung in 
Paris für den 15. Janugr erwarteten. Dieſe Nachrichten bewieſen der Re⸗ 
gierung, daß eine vollſtändige Organiſalion der geheimen Geſellſchaften und 
der Armee der Böſen vorhanden ſei. Dieſe Umftände aufzudecken, den Mör⸗ 
dern auf die Spur zu kommen und fie zu entlarben, war die Sache der Po» 
zei; allein es iſt Sache der Regierung, dieſe Armee möglichſt zu verringern. 
Dieſes iſt der Zweck des gegenwärtigen Geſetzes, und die Rothen ſollen es 
ſich geſagt fein laffen, ruft Herr b. Mornh aus, daß fie uns alle auf ihrem 
Wege finden ſollen, ehe ſie zum Herzen der franzöſiſchen Geſellſchaft gelan⸗ 
gen. Das Geſetz hat einen richterlichen und einen politiſchen Charakter, wel⸗ 
cher letzterer vorübergehender Natur iſt. In die erſte Kategorie fallen die 
Artikel, welche gewiſſe Lücken der Strafordnung ausfüllen. Die zweite Ka⸗ 
tegorie umfaßt die Artikel, welche auf Verwaltungsmaaßregeln Bezug haben. 
Die Regierung iſt mit dem Ausſchuſſe darüber einverftanden, daß dieſe Seite 
des Geſetzes nur eine zeitweilige Geltung haben dürfe, und hofft demſelben 
in Bälde entfagen zu können. Bis dahin berlangt fie aber unbedingtes Ver⸗ 
trauen, das ſich durch das Votum des Geſetzes ohne Modifikation ausſpre⸗ 
chen ſoll. In Paris ſoll das Geſetz durch den Miniſter des Innern gehand⸗ 
habt werden und in den Departements durch die Präfekten fach vorheriger 
Berathung mit dem kaiſerl. Prokurator. Die Verhandlung wird Donnerſtag 
ftattfinden. Man bemerkt, daß der Bericht im Widerſpruche mit dem „Mo⸗ 
niteur“ zugeſteht, daß das neue Geſetz in Folge des Attentates beſchloſſen 
worden ſei. (K. 2.) 


Schweiz. 


Bern, 11. Febr. [v. Krüdener 7; Verhandlungen mit 
Perſien.] Geſtern Abend iſt der ruſſiſche Geſandte bei der Eidgenoſ⸗ 
ſenſchaft, Baron v. Krüdener, nach kurzer Krankheit geſtorben. — Die 
Verhandlungen über den Abſchluß eines Vertrags mit Perſien wurden 
von Seiten der Schweiz abgebrochen, weil man ſich überzeugen mußte, 
daß ein Vertrag über Handelsfragen, Ein» und Ausfuhr zc., eigentlich 
nur dann Sinn und Bedeutung erhalten würde, wenn zugleich gegenſei⸗ 
tiges Niederlaſſungsrecht ſtipulirt werden könnte. Nun iſt aber weder 
der Bundesrath noch die Bundes verſammlung befugt, einem Nichtchriſten 
ein Riederlaſſungsrecht zuzuſſchern; die Bundesverfaſſung giebt den 
Kantonen das Recht, Fremden, die nicht Chriſten find, die Niederlaſſung 
zu verweigern. Was aber in einem Vertrage als verpflichtende Regel 
aufgeſtelt wird, kann aber am Ende auch ohne Vertrag durch wohl⸗ 


pfing die Königin den Vicomte v. Kerckhowe, Geſandten der ottomani⸗ 
ſchen Pforte. Die Königin erwiederte mit großer Leutſeligkeit auf die ge⸗ 
wöhnliche Anrede bei Ueberreichung der Beglaubigungsſchreiben, wo⸗ 
rauf der Vicomte und die Attachés ſich zum König begaben. f 

— 9. Febr. [Die Miniſterkriſis.] Der Miniſter des Innern 
hatte der Königin die Ernennung des Chefredakteurs des „Occidente“, 
Hrn. Mazo, zum Abtheilungsleiter feines Miniſteriums vorgeſchlagen, 
jedoch einen ablehnenden Beſcheid erhalten, worauf der Miniſter Ven⸗ 
tura Diaz feinen Abſchied forderte, ohne ihn bis jetzt erlangen zu können. 
(Darauf bezog ſich wohl auch die telegraphiſche Depeſche, daß die Ge⸗ 
rüchte einer Miniſterkriſis grundlos ſeien.) Dieſe Kriſis ſcheint übrigens 
nur ein vorübergezogenes Gewölk geweſen zu ſein, da, wenn Diaz bei 


feiner Entlaſſung beharrte, auch der Finanzminiſter mit ihm ausſcheiden 


würde. 
— [Eine Depeſche] vom 13. Febr. meldet: Man ſpricht von 
der Bildung eines Parl. Centrums in der Abgeordnetenkammer. — Es 


ſind (falſche) Gerüchte über die demnächſtige Ankunft der Königin Mut⸗ 


ter im Umlauf. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 6. Febr. [Eiſenbahngeſellſchaften.] Das 
Journgl für Aktionäre veröffen licht heute die Genehmigung des Kaiſers, 
betreffend die Bildung zweier Geſellſchaften, der Warſchau⸗Wiener und 
Warſchgu⸗Bromberger Eiſenbahn. (B. H.) 


Da n e m̃ ar k. 


Kopenhagen, 15. Febr. [Die Beſſerung im Befinden 
des Königs! dauert, den neueſten Bulletins zufolge, fort. 


Schweden und Norwegen. 


Chriſtiania, 10. Febr. [Storthing.] Nach einer aus Stock⸗ 
holm beim Finanzdepartement eingegangenen telegraphiſchen Depeſche iſt 
der Antrag der Regierung auf Zufammenberufung eines außerordentli⸗ 
chen Storthings zum 10. Mai d. J. durch k. Reſolution vom 8, d. M. 


genehmigt. 
T ür kei. 


Konſtantinopel, 4. Febr. [Der Winter.] Die „Preſſe 
d'Orient“ vom 2. Febr. meldet, daß in Konſtantinopel mehrere Häufer 
unter der Schneelaſt eingeſtürzt und drei Schäfer, die ſich unweſt der 
Stadt im Schneeſturme verirrt hatten, erfroren gefunden worden ſeſen. 


Aſien. 


Kalkutta, 9. Jan. [Neueſte Nachrichten,] Auf dem Caſt 
India Houſe in London iſt folgende telegraphiſche Depeſche eingelroffen: 
„R. Simſon, Unterſekretär der indiſchen Regierung, an den ehrenwerthen 
geheimen Ausſchuß, Eaſt India Houſe: Dem Marſche des Oberbefehls⸗ 
habers nach Futiyghur ſetzlen die Rebellen bei der Brücke über den Kali 
Ruddi Widerſtand entgegen. Er griff fie an ſchlug fie am 2. Januar 
mit ſchwerem Verluſt und erbeutete 7 Kanonen, darunter 2 Achtzehn⸗ 
pfünder. Futtyghur ward am 4. Januar ohne Widerſtand beſetzt. Der 
Feind hat es jetzt, nach ſeiner Niederlage vom 2. Januar geräumt, und 
3 Kanonen mit ſich genommen, Die ſchweren Geſchütze waren in Poſi⸗ 
tion. Viele zum Feldzeugamt und Montirungs departement gehörige Ge⸗ 


genſtände wurden gerettet. Eine Quantität Gold- und Silbergeſchirr, ſo 


wie andere dem Nena Sahib gehörige Gegenſtände find in der Nähe von 
Bithur erbeutet worden. Die Aufſtändiſchen zu Puttia wurden am 17. 
Dezember von der Heerſäule des Oberſten Seaton angegriffen und zer ⸗ 
ſprengt, 12 Kanonen wurden genommen und 300 Rebellen getöbtet, Wir 
verloren nur einen einzigen Mann. Auch zu Mynpore ward der Feind 
am 27. Dezember von der Heerſäule des Oberſten Seaton geſchlagen. 
Seine fämmtlihen Geſchütze, 6 an der Zahl, wurden erbeutet, jo wle 
250 Mann getödtet. Von Todten auf unſerer Seile verlautet nichts. 
Sir James Outram griff die Rebellen, welche ſich ſeinem Lager in ber 
deutender Stärke genähert hatten, am 22. Dezember an und zerſprengte 
fie. Der Verluſt auf unſerer Seite war unbedeutend; wir erbeuteten 4 
Kanonen und mehrere Munitionswagen. Dieſe Niederlage hat den Feind 
entmuthigt, und den Dorfbewohnern, welche anfangen, Vorräthe in unſer 
Lager zu bringen, Muth verliehen. Brigadier Campbell überſchritt den 
Ganges bei Allahabad, griff am 5. Januar einen rebelliſchen Nazim in 
der Nähe von Sekundra an, brachſe ihm eine Niederlage bei und tödtele 
ihm 350 Mann. Die Tuſchils an der Grenze wurden angegriffen und einige 
Gebäude verbrannt. Die Niederlage der Rebellen zu Sekundra wird in 
jener Gegend die Ruhe wieder herſtellen. Nichts Neues aus Azimghur. 
Die Rebellen von Goruckpore wurden am 26. Dez. von der Heerſaͤule 
Rowerofb's bei Schumpore angegriffen und geſchlagen. Sie verloren 3 
Kanonen, ſo wie ihre ganze Munition und Bagage. Der Verluſt auf 
unſerer Seite belief ſich nur auf einen Mann. Laut einem Schreiben des 
Brigadegenerals M'Gregor ſtanden die Streitkräfte Jung Bahadur's zu 
Pudrawna. Am 1. Jan. zogen ſich die Rebellen nach Captan Gunge zu⸗ 
rück. Das Ghurkaheer hat ſich höchſt ordentlich und ruhig benommen, 
und die Dorfbewohner ſtrömen in großer Zahl mit Vorräthen ins Lager. 
Dieſe Truppen wurden am 6. Jan. in Goruckpore erwartet. Goruckpore 
war am 6. von den Truppen des Maharadſchah Jung Bahadur genom⸗ 
men. Der Feind hatte ſich ſtark verſchanzt, leiftete aber nur ſchwachen 
Widerſtand. Er verlor 7 Geſchütze und an Todten 200 Mann. Unſer 
Verluſt belief ſich auf nur 2 todte und 7 verwundete Ghurka's. Das 
Land iſt uns ſehr freundlich geſinnt, und wir werden reichlich mit Le⸗ 
bensmilteln verſehen. Kapitän Osborne mit den Truppen des Radſchah 
von Rewah erſtärmte die Stadt Myhere am 28. Dez. und erbeutete 2 
Geſchütze. Das Fort Myhere ward am 3. Jan. gleichfalls genommen. 
Die direkte Straße nach Bombay iſt wieder offen. Aus Indur nichts 
Neues. Der Maharadſchah von Gwalior iſt zu einem Beſuche nach Agra 


€ 


g 


* 


gekommen. Die Meuterer don Dacca gingen über den Fluß Tiſta un 
marſchirten durch das Dickicht nach Nipal. Gin Ghurkaregiment it von 
Jung Bahadur gegen ſie entſandt worden, und man glaubt, daß fie fig, 
wieder nach Oſten zurückziehen werden. Abryule überwacht „fie ſcharf 
Die Meuterer von Eſchittagong ſtreifen in den Wildniſſen von Galſchg; 
umher. Die leichte Infanterie van Sylhet und die Kukis haben viele 


derſelben getödtet oder gefangen genommen. Zu Oſchulpigore ift Allee 


ruhig. Ein Theil der Weiber und Verwundeten von Lucknow iſt am 
9. Jan. zu Kalkutig angekommen. . 
[Die Operationen des Oberbefehlshabers! deg 
oſtindiſchen Heeres erläutert der offiziöſe „Globe“ unter Bezugnahme 
auf die neueſten Berichte der Ueberlandpoſt in Folgendem: „Die wirt, 
ſame Niederſchlagung des Aufſtandes kann nur nach einem beſtimmten 
Plane bewerkſtelligt werden, und der erſte Schritt zur Ausführung die, 
ſes Planes mußte die Sicherſtellung der Kommunikationen zwiſchen Kal. 
kutta und dem Pendſchab fein. Zwiſchen Kalkutta und Cawnpore war 


alle Gefahr zu verhindern, rückte Sir Colin Campbell ſelbſt mit einem 
größeren Truppenkorps gegen Furruckgbad vor, während er den Briga⸗ 
dier Walpole mit einem kleineren Korps über Akbarpore nach Etawah 
ſchickte. So deckte Sir Colin gleichzeilig die rechte und linke Flanke der 
Kolonne des Oberſten Segton und ſchaffte ihr eine freie Straße zwiſchen 
ſeinen eigenen beiden Kolonnen, ‚auf der fie jeden von ihm ihr angewſe, 
ſenen Beſtimmungsort erreichen kann. In Gemäßheit dieſes Planes 9 
nach Angabe der telegraphiſchen Depeſche Brigadier Walpole am 29. 
Dezember in Eaawah angelangt, und Sir Colin ſelbſt, der auf dem rech ⸗ 
ten Ufer des Ganges vorgerückt war, hatte nach einem den Rehellen von 
Furruckabad gelieferten Treffen dieſe Stadt den 3. Janugr heſetzt und 
feine Verbindung mit der Kolonne des Oberſten Seglon hergeſtellt. Sol⸗ 
chergeftalt iſt der Oogb geſäubert und die Straße von Delhi nad Kal⸗ 
kutta wieder geſichert worden. Es läßt ſich nun erwarten, daß der Ober⸗ 
befehls haber ſeine Truppen zu den weiteren Operationen konzentriren wird. 
Auf der andern Seile von Audh hat Yung Bahadur ſich Goruckpores be» 
mächtigt und wird ſich vermulhlich mit dem Oberſten Frank vereinigen, 
während General Outram ſich in Alumbagh behauptet. Das Netz zieht 
ſich alſo von allen Seiten um die Malkontenten von Audh zuſammen, wo 
der Hauptſchlag zur völligen Unterdrückung des Aufſtandes geſchehen 
muß.“ — So der offiziöſe „Globe“. Die urſprüngliche Abſicht des 
Oberbefehlshabers ging bekanntlich darauf hinaus, Audh nicht zu um⸗ 
ſchließen, ſondern den dortigen Aufſtand mit einem Zuge in das Her 

des Landes von innen heraus zu zerſprengen. Als Sir Colin Campbe 

an der Ausführung dieſes Planes durch die feindliche Uebermacht gehln⸗ 
dert wurde, lauteten anfänglich die Nachrichten nicht dahin, daß er Audh 
nunmehr zu umſtellen gedachte, ſondern daß er in Rohilkund und der 
Delhigegend operiren und Audh vielleicht noch für ein halbes oder drei⸗ 
viertel Jahr bei Seite liegen laſſen wolle. Wir ſind natürlich nicht in 
der Lage, zwiſchen dieſen Nachrichten und der heutigen Darſtellung des 
„Globe“ zu eniſcheiden. 

— [Ruffifhes Truppenkorps in Turkeſtan.] Es wird 
über Marſeille gemeldet, daß ein von Bokharg abmarſchirtes zahlreiches 
ruſſiſches Truppenkorps 90 belagerte. Jarkand in Oſt⸗Turkeſtan 
iſt eine Stadt von 150,000 — 200,000 Einwohnern und bildet den Cen⸗ 
tralpunkt des Handels zwiſchen Nordaſten, Indien und Ching. (Diele 
Nachricht bedarf der Beſtätigung. D. R.) g 

Hongkong, 30. Dez. [Der Sturm guf Kanton.] Wie der 
„Friend of China“ in einer Nachſchrift meldet, hatten die Verbündeten, 
nachdem ſie das Fort Gough genommen, ſich des Forts Lin, der 1 
ſtöckigen Pagode und der auf der Oſtſelte von Kanton gelegenen Wälle 
bemächtigt. Der engliſche Marinekapitän Bale war getödtet worden, als 
er die Mauer überſtieg. Viscount Gifford ward verwundet; Andere fie 
len in einen Hinterhalt. Die Verbündelen verbrannten als Repreſſalle 
ein benachbartes Dorf und einen Theil der Vorſtädle. Bei Abgang der 
Poſt dauerte die Feuersbrunſt noch fort. Die „Ching⸗Mall“ beſtätigt die 
von dem „Friend of China“ gebrachten Nachrichten. In einem großen 
Theil der Vorſtädte von Kanton wülhete eine Feuersbrunſt und begann 
auch das Innere der Stadt zu ergreifen. Die chineſiſche Artillerie ſchlen 
zum Schweigen gebracht zu fein. Nach Ausfage von Miſſionaren waren 
ſaͤmmiliche europäiſche Gefangene in Folge der Leiden, bie fie während 
ihrer Haft erduldet hatten, geſtorben. Laut Berichten aus Frieſt be⸗ 
fand ſich der größte Theil von Kanton in den Händen der Engländer, 
Der Kampf dauerte fort, 8 

Afrika. 


Alexandrien, 5. Febr. [Miniſterium des Auswärtigen; 
Ernennungen.] Der Vizekönig hat die Wiederherſtellung des Mini⸗ 
ſteriums der Auswärtigen, wie es zur Zeit Mehemed Alis beſtand, be⸗ 
ſchloſſen. Ein Erlaß Said Paſcha's ernennt Cheriff Paſcha auf dieſen 
Poſten und verfügt, daß demſelben ein europäiſcher Rath zur Seite zu 
ſtehen habe. — Muſtapha Bai iſt vom Vizeköͤnige zu feinem Alter ego 
und Artim Bay zum Finanzminiſter ernannt worden. 

Kairo, 31. Jan. [Tagesnotizen.] Der öſtreichiſche Offtzier 
Boleslawski, Mitglied der verunglückten Escayrae'ſchen Expedition, iſt 
geſtern von Chartrum hier eingetroffen. — Major Graf Thürheim traf 
im November daſelbſt ein. — F.⸗M.⸗L. Singer iſt vor acht Tagen von 
hier nach Oberegypten abgegangen. — Profeſſor Mariette arbeitet mit 
3 — 400 Fellah's in Sagara, der Nekropole des alten Memphis. 


Amerika. 


Nempork, 30. Januar. [Bürgerkrieg in Meziko.] Das in 
Neworleans erſcheinende Blatt „Picahune“ enthält Nachrichten aus der 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


— | 
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o vom 18. Jan., welchen zufolge dieſelbe nach einem berzweifel⸗ 
Kampfe, der mehr als 100 Menſchen das Leben koſtete (die Zahl der 
rwundeten war noch bedeutend größer), von Gegnern des Präſidenten 
danmonfort bombardirt worden war. Die Perſonen, welche ſich im Beſitze 
Eitadelle, ſo wie der Klöſſer San Domingo und San Auguſting befan⸗ 
her waren Anhänger Santa Anna's. Am 17. Jan. hatten die feindlichen 
Parteien einen Waffenſtillſtand auf 24 Stunden abgeſchloſſen. Zur Zeit der 
lezten Nachrichten war der Bürgerkrieg förmlich ausgebrochen. 


2 x 800 2 2 
Lokales und Pro vinzielles. 

R Poſen, 17. Febr. [Eigenthümliche Gerüchte] laufen 
hier um, und wir können nicht umhin, auch hier von den Thatſachen, wie 
fie uns zu Ohren gekommen, Notiz zu nehmen, ohne daß wir im Stande 
wären, die Wahrheit aller einzelnen Umſtände zu verbürgen. Vor etlichen 
Tagen iſt die Schweſter des bekannten L. Mieroslawski mit einem 
ſranzöſiſchen „durch Viſa der ruſſiſchen Geſandtſchaft zur Reiſe nach 
Ruſſiſch⸗Polen gültigen Paſſe hier angekommen. Da es den Anſchein 

ewonnen, als wolle die Dame hier verweilen, ſo habe die Behörde 
natürlich nach den Zwecken dieſes Aufenthaltes gefragt, die gerade hier 
ſchwer erſichtlich ſein mochten. Ein eingereichtes ärztliches Zeugniß habe 
dann erklärt, daß das Kind, das vie Dame bei ſich gehabt, krank und 
alſo ein Verweilen hierorts nothwendig ſei, und ein amtliches ärztliches 
Atteſt habe beſtätigt, daß das Kind, wenn auch gefahrlos, leidend ſei 
und dieſes Leiden möglicherweiſe durch eine ſofortige Abreiſe verſtärkt 
werden könne. Darauf gewährte ſelbſtverſtändlich die Behörde ſofort der 
Dame den hiefigen Aufenthalt, fand ſich jedoch aus Rückſichten verſchie⸗ 
dener Art bewogen, eine Surveillance im Vorzimmer der Dame eintreten 
zu laſſen. Dieſer Maaßregel aber hat die Dame ſich nicht unterwerfen 
mögen und demnach Poſen ſofort verlaſſen. So erzählt man ſich. — 
Von anderen Seiten geht das Gerücht um, im Königreiche Polen ſeien 
Bauernkrawalle ausgebrochen, die aber keineswegs gegen die Regierung, 
ſondern gegen Gutsbeſitzer gerichtet wären und zwar in Folge der Maaß⸗ 
nahmen zur Aufhebung der Leibeigenſchaft. Wir ſind indeß bis jetzt 
nicht im Stande, irgend Zuverläſſiges darüber mitzutheilen, und es 
wird überhaupt abzuwarten fein, ob ewas Wahres dem Gerüchte zu 


eich Mexik 


b Neuſtadt b. P., 16. Febr. [Winterarbeitenz Betteleiz ein 
Verbrechen; Unglücksfälle.] Der mäßige Froſt geſtattet in dieſem 
Winter faſt ſtets die Thätigkeit im Freien, namentlich auch in den Forſten, in 
welchen jetzt beſonders viel Holz geſchlagen und zu Nutz⸗ und Brennholz verar⸗ 
beitet wird. Das trägt auch dazu bei, der überhand nehmenden Armuth und 
Unterſtützungsbedürftigkeit zu fteuern. Inwieweit es auf die allgemeine 
Sittlichkeit von günſtigem Einfluß, dürfte daraus hervorgehen, daß man 
in dieſem Winter ungleich weniger von gewaltfamen Diebſtählen hört, 
als ſonſt. Auch wird das Land in dieſem Jahre von Bettlern nicht in 
dem Grade gebrandſchatzt, wie in den vorangegangenen Theurungsjahren, 
obſchon immer noch loſes, arbeitsſcheues @efindel ſich beltelnd herum⸗ 
treibt, das fein Handwerk in raffinirterer Weiſe betreibt. Meiſt find es 
Leute, die ſich durch Enilaſſungsſcheine ihrer früheren Herrſchaft legiti⸗ 
miren, vorgebend, daß ſie ein anderweitiges Unterkommen ſuchen wollen, 
und dabei vagabondiren. Andere legen Brandbettelſchreiben vor, welche 
entweder ſchon vor elner Reihe von Jahren datiren, oder gar von einem 
fingirten Beamten ausgeſtellt und ohne Amlsſiegel find. Dieſe Art gehört 
meiſtentheils zu Denjenigen, welche am Tage auszuſpioniren ſuchen, wo 
ſich Nachts für ſie die beſte Gelegenheit zum Stehlen findet. — In der 
Schänke zu Gronsko gerieihen am Freitage zwei dortige Wirthe in Streit, 
wobei der eine ein Meſſer zog und damit ſeinem Gegner die Backe vom 
Ohr bis zum Mundwinkel durchſchnitt. — In den letzten Tagen der vo⸗ 
rigen Woche waren zwei Arbeiter im Neu⸗Görtziger Walde mit dem 
Fallen eines Baumes beſchäftigt. Derſelbe fiel auf einen anderen Baum, 
und da fie ihn nicht losmachen konnten, fo ſägten fie auch den zweiten 
an. Letzterer brach, ehe es die Arbeiter vermutheten, durch die Wucht 
des auf ihm liegenden Baumes um fiel auf einen der Arbeiter und zer⸗ 
ſchmeiterte ihn. Der Unglückliche hinterläßt eine Wittwe mit drei kleinen 
Kindern. Ein ähnliches Unglück ereignete ſich vor ungefähr 14 Tagen 
im Niewierezer Walde. Der gefällte Baum fiel auf einen im Walde be⸗ 
ſchäftigt geweſenen Arbeiter und verletzte ihn dermaßen, daß er nach 48 
Stunden unter qualpollen Schmerzen den Geiſt aufgab. 

+ Zirke, 15. Februar. [Eine Beerdigungsfeier.] Nach 
längeren Leiden verſchied der hieſige Apoſheker, Stadtperordnetenvor⸗ 


der Geſammtbevölkerung des Ortes wie der Umgegend. Wer ihn ger 
kannt, ehrte und liebte ihn als Menſchenfreund und Beförderer alles 
Edlen und Guten. Namentlich aber verlieren die Armen und Leidenden 
ohne Rückſicht der Konfeſſion einen Tröſter und Helfer an ihm. Seit 
einer Reihe von Jahren führte er den Vorſitz in der Stadtverordneten, 
verſammlung, und trotz feiner Leiden war er doch ſteis um das Wohl 
der Stadt und deren Bewohner beſorgt. Am 12. d. wurden die irdiſchen 
Ueberreſte der Erde übergeben. Obgleich nach dem letzten Willen des 


Verblichenen das Begräbnip ſtill vor ſich gehen ſollte, fand daſſelbe 


dennoch außer der Betheiligung ſämmtlicher Magiſtrats mitglieder und 
Stadtverordneten unter überaus reicher Thellnahme aus allen Konfeſſig⸗ 
nen ſtatt. Am Grabe wurde ein innig ergreifendes Gebet geſprochen, 
nach deſſen Beendigung der hieſige Geſangperein, deſſen Vopſſeher der 
Verblichene mehrere Jahre hindurch war, ein Grablied ſang. 


Angekommene Fremde. 
Vom 17. Februar. 5 

BAZAR. Die Gutsbeſ, b. Lubienski aus Wola, Matecki aus Bozeſewiee, 
Graf Mielzynski aus Köbnig, v. Radziminski aus Zdziechowice, b. Mo⸗ 
dlinski aus Walentynowo, b. Kierski aus Podftolice u. b. Wierzbinski 
aus Stare. - 

HOTEL DU NORD, Frau Prof. Baudach aus Königsberg und Frau 
Gutsb. Wize aus Ciſzkowo. 

BU SCH's HOTEL DE ROME. Frau Nittergutsbeſ. b. Lutomska aus 
Staw, Prediger Schiffmann aus Wreſchen, die Kaufleute Dau aus 
Berlin, Oſtermeher aus Leipzig, Lasker aus Gnefen, Haas aus Mainz 
Knips aus Frankfurt a. M. und Gutsb. Sydow aus Karniſzewo. b 

MXLIUS HOTEL DE DRESDE. Oberamimann Boldt aus Neuſtadt, 
Inſpektor Schumacher aus Göra; die Kaufleute Schild u. Lindner aus 
Berlin, Conrad aus Breslau, Klemm und Werner aus Stettin, Leo aus 
Königsberg, Kublig u. Teichner aus Magdeburg, Ollendorff aus Bremen, 
Kullmann aus Mainz, Fredeking aus Leipzig und Forcher aus Ratibor. 

HOTEL DE BERLIN. Lieutenant Baron b. Winterfeld aus Murow. 
Goslin, die Apotheker Geisler aus Buk und Erhard aus Wongrowitz, 
Oekonom Wieczorek aus Oppeln u. Lehrer v. Kaſinowski aus Pleſchen. 

HOTEL DE PARIS. Gutsyerw, Sczepkowski aus Chwilenowko und 
Gymnaſiaſt Dzubek aus Wreſchen. 


Grunde liegt. 


5 Aufgebot. 

Durch das Erkenntniß vom 3. Juni 1850, welches 
am 17. Juli 1850 die Rechtskraft beſchritten, find die 
Brüder Johann und Matthias Arndt für todt 
erklärt worden. Ihre nächſten Erben find nach Lage 
der Akten ihre vollbürtigen Schweſtern Marianna 
eb. Arndt verwittwele Wolska, Anna geb. 
lendt verwittwete Krobska. Beide haben im 
Jahre 1818 im Königreich Polen gelebt. Seit dieſer 
Zeit iſt vou ihrem Leben und Aufenthaltsorte nichts 
bekannt geworden. 

Es werden dieſelben oder deren eheliche Abkömm⸗ 
linge daher aufgefordert, ſich bei dem unterzeichneten 
Gerichte, ſpäteſtens im Termine 

den 2. Oktober 1858 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Klemm zu melden, wi⸗ 
drigenfalls der Nachlaß den nächſten Erben, nämlich 
den ſich legitimirenden Halbgeſchwiſtern und deren 
Descendenten ausgeantwortet werden wird, und fie 
bei fpäterer Meldung nur das erhalten konnen, was 
von dem Nachlaſſe noch übrig iſt. 

Schroda, den 28. Oktober 1857. 

Königl. Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung. 
— 
. EZ ESTTEETEREE FEETEEBEEE 

Das concessionirte höhere Lehr- 
und Brziehungsinstitut auf Ostrowo 


bei Filehne an der Ostbahn nimmt 
zu Ostern wieder neue Zöglinge bereits 
vom 7. Lebensjahre ab, auf, und fördert 
sie von der untersten Lehrstufe bis zur 
Prima eines Gymnasiums oder einer Real- 
schule. Pension incl. Schulgeld 200 Thlr. 
Nähere Auskunft über dies ländliche 
Institut geben gedruckte Prospekte, die 
unentgeltlich versendet werden durch 
den ae 


Dr. Beheim - Schwarzbach. 


— 


„ Bekanntmachung. 

Das fürſtlich Suikowskische HMötel 

de Mallaga) zu Reifen fol im Wege 
des Meiftgebots auf ſechs hintereinander folgende 
Jahte verpachtet werden. 

Pachlliebhaber, welche ſich ſowohl über ihre Fäͤ⸗ 
higkelt, als Gaſtwirthe, uber ihre moraliſche Füh⸗ 
rung, ſo wie über entſprechendes Vermögen ausweiſen 

nnen, werden eingeladen, in dem 

am 29. März e. Vormittags 10 Uhr 

in der fürſtlich Sulkowskiſchen Kanzlei hierſelbſt 
anſtehenden Bietungstermine zu erſcheinen, die Pacht⸗ 
bedingungen einzuſehen, vor dem Termine aber ihre 
Zeugniſſe hier einzureichen. 5 

ürſtlich Sulkowskiſche Adminiſtratton. 
Seifenfabrik⸗Verpachtung. 

In einer lebhaften Provinzialſtadt in Pommern, 
an zwei Eiſenbahnen und mehreren Chauſſeen belegen, 
iſt Krankheitshalber des Beſitzers eine Seifenfabrik 
vortheilhaft zu verpachten. 
Heren Adolph Aſch in Poſen. 


Beachtenswert. 
Guter jeder Größe und in allen Gegenden nehm 


ich, wie immer und bereits bekannt iſt, unter fehr 
reller Bedienung zum An- und Verkauf an und er⸗ 


ſuche die Herren Verkäufer, mich recht bald mit ihren 


Aufträgen, unter Einſendung der Anſchläge, zu be⸗ 


ehren. Den Herren Käufern bin ich im Stande, in 


Se 


Nähere Auskunft bei 


ſteher Karl Preuß, in der Blüthe ſeines Lebens. Groß iſt die Theilnahme 


Inſerale und Körfen- Nachri 


allen Gegenden recht preiswerthe Güter jeder Gat⸗ 
tung und Größe, ſo wie andere Grundſtücke zum 
Ankauf vorzuſchlagen. Auch nehme ich jeden Kom⸗ 
miſſionsauftrag zur prompten und billigen Ausfüh⸗ 
rung an. „ L. Michaelis, 
Berlin, neue Grünſtraße Nr. 13. 


Wiener’s Hotel garni 


in Breslau, Graupenſtr. 7/8, 
wird dem reiſenden Publikum beſtens empfohlen. 
Jb.. 


1 Da ich ſchon bedeutende Aufträge von aus⸗ 
wärtigen Herren bekommen habe, Güter zum 
1 Ankauf hier im Großherzogthum nachzuweiſen, 
1 ſo bitte ich diejenigen Herrſchaften, welche ver⸗ 
kaufen wollen, mir recht bald ſpezielle An⸗ 
ſchläge zu ſchicken. 
Der Güteragent C. Schulz 
zu Jaſin bei Schwerſenz. 


) 
j 
ö 
) 
) 
) 
) 


Das ſeit Jahren beſtehende 8 
Fonds⸗ und Inkaſſo⸗Geſchäft 


von C. I. Michaelis in Berlin, 

neue Grünſtraße Nr. 13, 
uͤbernimmt den An⸗ und Verkauf und Umtauſch aller 
Staats- und Werthpapiere zu den Tageskurſen und 
führt jeden Auftrag prompt und reell aus. 

Auch werden Inkaſſo's pünktlich ausgeführt. 
Stellenbeſetzung im In⸗ und Aus⸗ 
lande. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum empfiehlt 
ſich das unterzeichnete Inflitut zur Stellenbeſetzung 
reſp. zum unentgeltlichen Nachweiſe qualifizirter Per⸗ 
ſonen. Es werden nur ſolche Stellenſuchende empfoh- 


len, welche den an ſie zu machenden Anſprüchen ge⸗ 


wachſen und mit guten Zeugniſſen verſehen ſind. Na⸗ 
mentlich werden Disponenten, Buchhalter, Korreſpon⸗ 
denten, Handlungsreiſende, Kommis, Pharmazeuten, 
Wirthſchaftsbeamte, Oekonomen, Rechnungsführer, 
Brennereiinfpektoren, Volontäre, Hauslehrer, Gou⸗ 
vernanten, Geſellſchafterinnen, Bonnen, Direklricen, 
ſo wie andere im Brivatverhäliniffe ſtehende Perſonen, 
je nach ihrer Befähigung vortheilhaft plaeirt. Die 
Proviſton wird mit 24 Prozent vom erſten Jahres, 
einkommen berechnet. Zur Zeit find in allen Branchen 


gute Stellen zu befegen und werden Meldungen zu 


ſolchen bereitwilligſt entgegen genommen, 
Central⸗Verſorgungs⸗Inſtitut für 
Deuſchland von Seel. Gebrüder 
Haase Neffe in Berlin. 
Strohhüte werden zum Waſchen und Moderni⸗ 
firen angenommen bei : 
Auguſte Lewyſohn geb. Falk Fabian, 
Magazinſtraße Nr. 15. 


Veachtenswerth für die Herren Land: 


und Forſtwirthe, Blumen⸗ und Gar⸗ 
tenfreunde. 

Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß mein dies⸗ 

jähriges reichhalliges Verzeichniüß von @emüfer, 


Feld- Gras, Walde und Blumen⸗ Sämereien 
nebſt Pflanzen-Anhang jetzt erſchienen, und auf 
gefälliges frankirſes Verlangen gratis und franko zu 


Dienften ſteht. N 

Ich habe mich auch dieſes Jahr wieder beſtrebt, 
meine Sämereien in beſter Qualität zu beſchaffen, 
und werde meine verehrten Kunden durch friſche und 


Markt 80, 1 Tr. vornh. iſt eine möbl. Stube ſof. zu verm. 


chlen. 

reelle Waare bei mäßigen Preiſen beſtens zu befrie 

digen ſuchen. Poſen, im Februar 1858. 
Saamen⸗Handlung 


von Heinrich Mayer, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner, Königsſtraße 15 a. 


hat vier Schober Heu zu ſoliden Preiſen zu verkau⸗ 
fen. Nähere Auskunft erthellt der Wirthſchafts verwaller 
Kobusinski am Dre. 


Die Tuch⸗ und Herrenkleider⸗Handlung 


von Joachim Mamroth 
Wilhelmsſtraße Nr. 9 erſte Etage, 
empfiehlt ihr reichhaltig aſſortirtes Lager modernſter 
Herren - Anzüge. 


Spielkarten 
aus der Fabrik v. d. Oſten in Stralſund 


ſind zu haben bei 
D. Goldberg, alten Markt 83. 


EICHENER BORN. Handelsmann Fluſchſtein aus Kudzborka. 
DREI LILIEN, «and. theol. Borowski aus Breslau. 


Die bevorſtehende Reminiszere⸗Meſſe in Frank⸗ 
furt a. O, beſuchen wir mit einem wohl aſſortirten 


Lager von ſchleſiſchen Manufakſur⸗Waaren eigner 


Fabrik, und befindet ſich unſer Verkaufslokal Tuch⸗ 


macherſtraße Nr. 37 daſelbſt. 
Dominium Zakrzewko bei Duſznik | 


Goguel & Roth aus 
Langenbielau. 


Ganz friſchen fließenden aſtrachaniſchen 
Kaviar, in vorzüglicher Qualität, und 


gez. 


ruſſiſchen Tafelbuillon empfing ſo eben 


A. Remus. 
Fr. Steit. Hechte u. Barſe Donnerftag früh 
gu. binig bei Kletſchoff, Krämerſtr. 12. Auch em⸗ 
pfing Tafelbutter in langen Klößen friſch, u. L. 
Sahnkäſe. 


Von dem friſchgeſchlachteten 1000pfündigen Ochſen 
verkauft das Pfund zu 3 Sgr., beſte Kalbskeule 
3 Sgr. 4 Pf., fo wie feingewiegtes Fleiſch zu Beef⸗ 
ſteak pro Pfund 4 St, 

Leib Hirſch, Fleiſchermſtr. Krämerfir. 20. 


See 
(0) 


2 
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Dfler- Mehl. 


uuf das als vorzüglich anerkannte oſtrige Weizen⸗Dampfmehl ulis Labi⸗ € 


Isidor Cohn, 


Breslauerſtraße, Hötel de Saxe 


eee eee 


— 
888255 5 


17 


M 


Das Havanna⸗Cigarren⸗Kommiſſtonslager — 
on H. LAMPE in Bremen 


25 Thlr. preuß. Cour. pro Mille, 


20 * . 0 0 2 


empfiehlt: Havanna ⸗Eigarren 15 Qualität 


III . 


» . A 15 7 
nebft zwei Sorten Halb: Havanna: Eigarren 12 


Thlr. a 10 Thlr. preuß. Cour. pro Mille, aus 


einer der bedeutendſten Fabriken zu Fabrikpreiſen, und mehrere Hundert Milles 


Boſton⸗Ausſchuß⸗Eigarren 


- “ a “ a 


Auswärlige, an obige Adreſſe franko gerichtete Aufträge auf größere und kleinere Partien der er⸗ 
wähnten Cigarren, fo wie auf Probe 1 oder 3p Kiſten derſelben werden unter Zuſicherung der reellſten Be⸗ 


dienung aufs Prompteſte effektuirt, 


Ein Arbeitswagen mit eiſernen Achſen ſieht zum Eine Wohnung von zwei Stuben und Küche im 


Verkauf St. Lazarus Nr. 9. 


Ganz ſichere Hypotheken ſucht zu kaufen. Adreſſen 
unter A. MB, in der Exped, d. Ztg. abzugeben. 


Möblirte Zimmer 
nnd 985 Do zum ſchwarzen Adler zu ver⸗ 


zweiten Stockwerk, als auch eine Kellerwohnung, find 
St. Adalbertſtraße Nr. 48 und 49, zum 1. April be⸗ 
zlehbar, ſogleich zu vermiethen. 


Ein junger gebildeter Mann, der die Oekonomie 


bei einem renommirten Landwirthe unentgeltlich erler- 


Wilda Nr. 15 ſtein Laden mit kleiner Wohnung zu verm. 
Berlinerſtraße Nr. 15 0. 2 Tr. nach vorn heraus, a 


find zwei möbl. Zimmer für 8 Thlr. monallich zu ver⸗ 
mieihen und im Hinterhauſe drei Treppen zwiſchen 
12-3 ift das Nähere zu erfahren. 


. 


nen will, findet ſofort ein Unterkommen. 
Das Nähere beim Guͤteragenten E. 
Jaſin bei Schwerſenz. 5 


Ein der polniſchen und deutſchen Sprache mächtiger 
Knabe von außerhalb kann ſogleich als Lehrling in 
eine hieſige Konditorei eintreten. Nähere Auskunft 
bei G. Sen, Gerberſtraße Nr. 36 in Poſen. 


Verloren eine alte defekte Lorgneite. Dem Finder 
in der Kommandantur 1 Thlr. Belohnung. 


Schulz iu 


Mein bisher geführtes Leinen: 
Geſchäft habe ich aufgegeben. 
Paſſiva find in keiner Art vorhan⸗ 
den, dagegen erſuche ich Dieje⸗ 
nigen, die mir noch zu zahlen 
haben, ihre Rechnungen bei Ver⸗ 
meidung anderer Maaßregeln 
gefälligſt baldigſt ausgleichen zu 
wollen. 


IM. Schi. 


Bei dem am 11. d. ſtattgehabten Feuer ſind nach 
unſerer Remiſe, Büttelſtraße Nr. 12, verſchiedene 
Wirthſchaftsgeräthe gebracht worden. Die unbekann⸗ 
ten Eigenthümer werden erſucht, ſolche gegen Erſtat⸗ 
tung der Inſertions⸗ Gebühren ſchleunigſt abholen 
zu laſſen. 

Poſen, den 16. Februar 1858. 

L. Kaskel & J. Munk. 


Die erſte Sendung der Schriften des 
„Inſtitut zur Förderung der iſrael. 
Literatur“ 

iſt ſo eben eingetroffen. 
Poſen, den 16. Februar 1858. 
H. . Sussmann. 


Familien ⸗ Nachrichten. 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter Albertine 
mit dem Vorwerksbeſitzer Ernſt Miehle zu Za- 
bikowo bei Poſen zeigen wir unſeren lieben Ver⸗ 
wandten und Bekannten ergebenſt an. 

Schwerſenz, den 16. Februar 1858. 

J. Kluge und Frau. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Glogau: Frl. M. vb. Wangenheim 
mit Lieut. H. v. Spankeren; Roſtock: Frl. Ch. v. Pentz 
mit Hen. K. v. Raven. 


Stadttheater in Poſen. 
Donnerſtag den 18. Februar letzte Vorſtellung zum 
Benefiz des Herrn Tenoriſten Weidemann: Die 
Stumme von Portiei. Große Oper in 5 
Akten von Auber. Maraniello — Herr Weidemann. 
Elvira — Fräulein Lay. Pietro — Herrn Krén. 
Fenella — Frau Krén, aus Gefälligkeit. 
Zu dieſer Beneſtzvorſtellung ladet ergebenſt ein 
Karl Weidemann. 


Einem geehrten Publikum für die freundlichſt ge⸗ 
ſchenkte Theilnahme herzlichſt dankend, zeige zugleich 
ergebenſt an, daß ich mit mehreren berühmten Künfte 
lern in Gaſtſpiel⸗Unterhandlungen ſtehe, und für den 


Der sehr belebten gestrigen Börse folgte eine ziemlieh geschäktslose. 
Begehr, aber die Abgeber hielten fest an ihren Forderungen. ‚Unter Crediteffekten waren besonders Dis 


Fall ſich dieſelben realiſiren laſſen, mit Genehmigung 
der hieſigen hohen Behörden von Glogau aus im 
Monat März hier noch einige Vorſtellungen ftattfin- 
den werden. 

Ihrem geneigten Wohlwollen mich beſtens empfehlend 

Joseph Heller. 

Nicht Donnerſtag, ſondern Freitag den 19. Februar 
findet zum Beften der Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalt ein In⸗ 
ſtrumental⸗ und Vokal⸗Konzert unter gütiger Mitwirkung 
unſerer erſten Operfängerin, des Opernſängers Herrn 
Weidemann und der Kapelle des 7. Infanterie⸗ 
Regiments im Saale des Kaſino ſtatt. Zur Auffüh⸗ 
rung kommen: Ouverturen zu „Iphigenia in Aulis“ 
von Gluck, zu „Oberon“ von Weber, zu „Indra“ von 
Flotow, Lieder für Tenor und Sopran von Mozart, 
Gumbert und Truhn, große Arie für Sopran aus 
„Beliſar“ und Konzert⸗Fantaſte für Fortepiano von 
Goria. Billets à 10 Sgr. ſind zu haben bei Ed. 
Bote & G. Bock, E. S. Mittler, J. J. Heine, 
Gebr. Scherk, Konditor Beely und Abens à 15 
Sgr. an der Kaſſe zu haben. Anfang 7 Uhr Abends. 
Ende 84 Uhr. 
Der Vorſtand der Kleinkinder⸗-Bewahr⸗ 

Anſtalt. 


CONCERT. 


Das von der Opernsängerin Josefine 
Lay beabsichtigte Abschieds- Concert findet 
Sonnabend den 20. d. Mts. Abends 7 Uhr 
im Logensaale statt. Billets a 10 Sgr. sind im 
Magazin des Herrn Caspari ausgelegt, und 
Abends an der Casse zu 15 Sgr. zu haben, wo 
auch die Vertheilung des Programmes erfolgt. 


Dionnerſtag den 18. Februar e. 
Eisbeine bei A. Kuttner, kl. Gerberſtr. 


Kaufmanniche Vereinigung 


zu Poſen. 

Geſchäftsverſammlung vom 17. Februar 1858. 
Fonds. Br. Gd. bez. 

Preußiſche 35 proz. Staats⸗Schuldſcheine 84 — — 
. 4 Staats⸗Anleihe — — — 

. 4 . 5 90 

. 35 Praͤmien⸗Anl. 1855 — 113 — 
Poſener 3 Pfandbriefe — 851 — 
Schlefifche 31 . . — — 86} 
Weſtpreuß. 38 . 84 — — 
Polniſche 4 . — 864 — 
Poſener Rentenbriefe 9271 — — 
„ Aproz. Stadtobligationen II. Em. — 87 — 

„ 5 „ Prob.⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 99 — - 
Probinzial⸗ Bankaktien 91 — 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien 97° — — 
Sberſchlefſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. 4. — — 
. Prioritäts⸗Obligat. Lit. E. —— — 
Polniſche Banknoten —. 88 — 


Ausländiſche Banknoten 99 

Roggen (pr. Wiſpel A 25 Schffl.) ohne weſent⸗ 
liche Anderung, pr. Februar 294—3 Thlr. bez., pr. Früh⸗ 
jahr 30 ——4 Thlr. bez., pr. April⸗Mai 308 Thlr. bez., 
pr. Juni 323 Thlr. Br. u. Gd. u 


den 


Das Angebot Hberwog 
onto- 


Commandit-Antheile sehr fest. Von Eisenbahn-Aktien waren es Preuss. Devisen, die etwas belebt umgingen. 
Preuss. Fonds nicht minder schwaches Geschäft. Ausländ, Fonds meist höher. 


Breslau, 16. Februar. Bei sehr animirter Stimmung waren Eisenbahnaktien begehrt und höher, 


Schluss - Course. 


Diskonto-Commandit-Antheile 1063 Br. Darmstädter Bank-Aktien unabgest. 100 Br. 


Oestr. Credit-Bank-Aktien 123-1224 bez. Posener Bank-Aktien 914 Br. Sehles, Bankverein 853 bez. Aus- 


länd. Kassenscheine 994 Brief. 


Oestr. Banknoten 96% bez. 


Poln. Papiergeld 888 bez, Breslau-Schweidnitz- 


Freiburger Aktien 1144 Br. dito 3. Emiss. 109% Br. dito Prioritäts-Oblig. 89% Br. Neisse-Brieger 70% Gd. 


Oberschles, Litt. A. u. C. 1384 Br. dito Litt. B. 1284 


dito. Prior. 78 Br. Oppeln-Tarnowitz 69% Br. Wilhelmsbahn 


dito Prior. —. dito Stamm- Obligationen 857 Br. 


Br. dito Prior.-Oblig. 894 Br. dito Priorität 984 Br. 
(Kosel-Oderberg) 54 Gd. dito Prior.-Oblig. —. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Hamburg, Montag, 15, Februar, Nachmitt. 3 Uhr. Feste Stimmung bei wenigem Geschäft. 
Schluss- Course. National-Anleihe 813. Preussische Alproc. Staats-Anleihe —. Preussische Loose —, 


Oestr. Credit-Aktien 129. Oestr.-Franz. Staatsbahn 745. 


3procentige Spanier 358. 1procentige Spanier 248. 


Stieglitz de 1855 99%. Vereinsbank 95. Norddeutsche Bank 80%. 


Frankfurt a. M., Montag, 15. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


Wenig verändert 


bei nicht belebtem Geschäfte. Oestr. Creditaktien höher bei belangreichen Umsätzen. 


Vera ntw. Redakteur: Dr. Julius Shlabebad in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


6 
Spiritus (pro Tonne a 9600 2 Tralles) in mat⸗ 
ter Haltung, gekündigt 20,000 Quart, loko (ohne Faß) 


137 — f Töblr., (mit Faß) pr. Februar 133 Thlr. Gd., 
pr. Febr.⸗März 138 Thlr. bez., pr. März 144 Thlr. Br., 
14 Gd., pr. Juni⸗Juli 164 Thlr. bez., 16 Gd. 


— — — 2 — . — ꝗ&nõ——— — nnn. 
Pofener Markt⸗Pericht vom 17. Februar. 
Von Bis 

Thle. Sgr. Pf. Eblr. Sar. B! 

2 


d 
1 
© 


ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 DE. 
kittel⸗Weizen ai, 5 
Ordinairer Weizen 
Roggen, ſchwerer Sorte . 1 
Roggen, leichtere Sorte .. .| — 
Größe Gerſte 
Kleine Gerſte 
Fafer g. g. . rs 
Agcherhſen, ene mine — 
Di ee are ee 
inkerrnbſenn: une — 


nne 


. g eee 


— 2 


aß zu 9 Pb... 
Rother Klee, 9 Etr. zu 110 Pfd. 


2 
14 
Weder ale ee ae — 


SSI Tl Buell | 


Ita tlloltlolll 


IIsSS1 1111851 ol» 


ISI FEIN SSA 


Seile 


bon 120 Ort. 
3802 Tr. 132 6 
Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Febr. Vorm. 8 Uhr 2 Fuß 


am 16. Febr. 


Spiritus: 
elle is 


die Tonne 


Posen . . . . . am 16. 


Zoll. 
17. 


4 
3 


Produkten⸗Vörſe. 


Berlin, 16. Februar. Weizen loko 54 a 64 Rt. 
nach Qualität, untergeordnete Waare 48 a 58 Rt. 

Roggen loko 365 a 37 Rt. gef. nach Qualität, Febr. 
368 a 364 a 363 Rt. bez., 364 Br., 364 Gd., Febr.⸗März 
36 a 36 Rt. bez. u. Gd., 364 Br., p. Frühſahr 354 a 
354 a 36 Rt. bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 368 a 363 
Rt. bez., Br. u. Gd. 

Gerſte, große 33 a 39 Rt. 

Hafer loko 28 a 32 Rt., Frühjahr 28 Rt. Br. 

Nüböl loko 115 a 118 Rt. bez., Febr. 113 Rt. Br., 
1175 Gd., Febr.⸗März 113 Rt. Br., 1177 Gd., April⸗ 
Mai 113 Rt. bez. u. Gd., 114 Br. 

Leinöl loko 13 Rt. bez., Lieferung 123 Rt. Br. 

Spiritus loko ohne Faß 16% a 163 Rt. bez., Februar 
17 Rt. Br., 163 Gd., Febr.⸗Maͤrz 17 Rt. Br., 163 
Gd., März⸗April 174 Rt. bez. u. Br., 173 Gd., April⸗ 
Mai 17% a 173 a 173 Rt. bez. u. Gd., 18 Br., Mai⸗ 
Juni 18 à 18% a 184 Rt. bez., Br. u. Gd., Juni⸗Juli 
183 Rt. bez., 19 Br., 181 Gd. (B. u. H. Z.) 

Stettin, 16. Febr. Schneetreiben. Wind: SW. 
Temperatur — 0° R. 

Weizen feſter, loko gelber p. 90 Pfd. 56 a 58 Rt. 
bez., 89 — 90 Pfd. gelber p. Frühjahr 62 Rt. Br., 603 
Rt. bez, u. Gd. 

Roggen matt, loko p. 82 Pfd. 34 Rt. bez., abgel. 
Anmeldung 34 Rt. bez., p. Febr.⸗März 34 Rt. Br., p. 

rühjahr 344 Rt. bez., 34 Rt. Gd., p. Mai⸗Juni 354 
t. bez., 35 Rt. Gd., p. Juni 86 Pfd. p. 82 Pfd. f. La. 
B. 37 Rt. bez., p. Juni⸗Juli 363 Rt. Br. 
Hafer p. Frühjahr 50—52 Pfb. 29 Rt. bez. 


Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen 
56 a 60. 


Gerſte 
A A 1 51 55 15 26 a 29 N 
üboͤl flau, loko t. Br., p. April» N 
m. Br, ih 6. 8 1 a 

Spiritus flau, loko ohne Fa 9 bez., p. n 
22 5 G5. b. Krühjabe 21 be., k. Mae Jun dp 


Hafer Erbſen. 


48 2 5 


Gd.“ p. Juni-Juli 194 2 Gd. 


n en a Febr. 180 1 Witterung 
an; am frühen Morgen — 1°, am Tage Schne 
mit Thauwelter. € Sneeigeiten 


Wir notiren: weißen Weizen 60—62—66 Sgr. gel 
ben 58—62—64 Sgr. 5 1 
Roggen 39—40—413 Sgr. 
Gerſte 35—36 Sgr., feinſte 39—40 Sgr. 
Hafer, galiziſcher 28—30 Sgr., ſchleſ. 31—33 Sgr. 
Erbſen 55—58—60 Sgr., feinſte 62—63 Sg. m 
Oelſaaten. Wir nottren: Winterraps 95 —100 
106 Sgr. 0 . 
Kleeſamen. Wir notiren: weiß 16— 17 — 189 
Rt., exquiſite über Notiz, roth 13—14—14% Rt, h 
= ge a a 11 7 124 Rt. Br 
„ Febr.⸗März t. Br., März⸗ April 124. 
Rt. Br, AprileMai 121 At. ber, u. Br. 12% 
In Zink fand heute kein Umſatz ſtatt. 


(Oſiſee⸗ Z.) 


Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart u 
Tralles den 16. Februar: 63 Rt. Gd. , 
Preiſe der Cerealien. 

feine, mittel, orb. Waare 
Weißer Weizen 61— 66 59 54—57 
Gelber do. 62 64 58 5350 
Roggen 41— 42 40 38-39 
Gerſte. 36 38 35 33.9 
Hafer 3233 30, 28 20 
Erbſen 60— 64 56 5054 
(Br. dlobl.) 
Wollberichte. 50 


Peſth, 14. Februar. Das Geſchäft bleibt noch im, 
mer ſtille. In dieſer Woche wurden verkauft ca. 80 G 
aD ſchuren Sommerwolle in den 80er Gulden 
und 40 Cr. Ghoͤngvöſer Zweiſchur Sommerwolle zu 7 
bis 74 Fl. In geringen Gattungen wurde auch Eni. 
ges gemacht, von Zackelwolle einige Pöſtchen zu 37—38 
Fl. p. Etr., von ſerbiſcher Wolle wurde für auswärtige 
Rechnung zu 50—52 Fl. eine Partie aus dem Dark 
genommen. 


Hopfen. 
Prag, 13. Februar. Feine Sorten von Saazer Land, 
ſowie Auſchaer und Grünhopfen, werden fortwährend 
ſtark geſucht. Es Find aber die Vorräthe derart erſchöͤhft, 
daß man bon denſelben ſelbſt zu hohen Preiſen nichts bs 
kommen kann. 155 fein plombirten Saazer Landhopfen 
zahlte man loko Prag 80 Fl., Mittelwaare 7065 8. 
Auſchaer Hopfen mit 50 Fl., und von Grünhopfen feiner 
Sorte ſehr ſelten mehr etwas am Lager. Man nolirte 
hiefür 25 — 30 Fl. p. Ctr. Im Verhältniſſe zum borigen 
Jahre ift im Allgemeinen gegenwärtig um 2 Theile oe 
niger Hopfen ſämmtlicher Gattungen auf den Lagern, 


ET GET FE TE 
Telegraphiſcher Börfen: Bericht. 
Hamburg, 15. Febr. Weizen loko ſehr feſt gehal, 

ten, ab Auswärts Stimmung etwas günſtiger. Roggen 

loko ſehr ſtille, ab Königsberg 125 Pfd. wohl unter 58 

zu kaufen. Oel loko 23, pro Mai 228. Kaffee: Oer 

Markt ſcheint ſich mehr und mehr zu befeſtigen. Pieſſe 

unverändert bei täglichen Umfägen. 

Liverpool, 16. Februar. Baumwolle: 7000 Bal. 
len Umſatz. Preiſe gegen geſtern unberändert. 


— — 


* = us Oestr.-Fr. Staatsb.|5 2024-2 bz Cöln-Minden 3. E.(4 — — Staats-Anl. v. 1854 43101 bz Pr. Handelsgesell. 4 824 6 
Fonds- u. Aktien -Börse. Oppein-Tarnowitzjä 69 f-f bz u & o. 4. Em. 94 B do, 1855 4 101 bz Nodes Na 1 826 6 
Berlin, 14. Februar 1858 Prz. Wilh. (St.-V.)] 4 625 B Cos. Oderb. (Wilh.) 4 | 84% G do. 1856441101 bz Schles. Bankverein]ä | 863 3 
2 Rheinische, alte 954 G do, 3. Em. Af 85 6 do. 1857441101 bz Thüringer Bank-A. 4 79etw bz uB 
Eisenbahn - Aktien, do. 91 B Düsseld.-Elberfeldk“— — 551 Präm.-St.-Anl. 351138 bz Vereinsbank, Hambſa | 95 5 
874 bz do. . Em. 5 — — Staats-Schuldsch. 38 84 bz Waaren-Cred.-Ant.|5 | 974 etw bz 
Aachen-Düsseldorf/3}| 824 6 — — Magdeb.-Wittenb. 430 914 6 Kur- u N. Schuldv. 3 Bi 6 Weimar. Bank-A. |5 103 etw bz 
Aachen-Mastricht |4 525 bz 79 B Niederschl.-Märk. 4 914 6 Berl. Stadt-Oblig. 451005 6 
Amsterd.-Rotterd. 4 66} B 88 B r eonzl 4 911 0 do. 3383 bz Bank- und Oredit-Aktien uc Gold und Faplergeld. 
Berg.-Märkische 4 894 bz Stargard-Posen 94 bz do. conv. 3. Sr. (4 90% B Kur- u. Neum. 3f 857 B Antheilscheine Friedrichsd’or 1135 b2 
Berlin-Anhalt A 11234 bz Theissbahn do. 4. Sr. 5 102 & 2 Ostpreuss. 37834 bz Berl - = Louisd'or 409° bz 
Berlin-Hamburg 1084 6 Thüringer (308) Nordb. (Fr. Wilh.) 5 | 98 6 ‘© \Pommersche 35 854 B erl. Kassenverein]4 | — — Gold al m. inIm — 2132 15 
eee 8e 1804-36 b ; Oberschl. Lilt. 4 | — — eee «6 renn be Ne 4 10578 K. Sächs. Kass. A. — 998-3 ba u 
Berlin- Stettin 2 do ie 801 0 = 92 | ‚BankA. . „ Kass.-A.— 0 
Brel.-Sehw.-Freib. 4 113.14 bs 4 88 B & ]Schlesische 31 86 0 Bremer Fankaktien d 105 be rente 
do. neueste [1085-9 bz u B do. itt. E. 30 76 B F. 985. v. Staat gar. B. 3 — — Coburg. Credit- do. 4 2414.3 etw bz —— 
Brieg-Neisse 1 695 bz Oestr.-Französ. 3 272 5 Westpreuss. 3 Danziger Priv. do. 4 | 89-88 bz Wechsel - Course vom 16. ‚Februar, 
Cöln-Crefeld | 75 6 Pr.Wilhb. 1. Ser. 5 | 99% bz Kur- u. Neum. 4 Darmstädter abgst.\4 994-987 bz — 
Cöln-Mindener 341147 bz 0. 3. Ser. 5 995 6 @\Pommersche 4 do. Ber.-Seh.— — == Amsterd. 250 fl. Kurz — 1428 ba 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 55 8 Rhein. Priorität 4 86 6 S ſbosensche 4 do. Zettel- do. 4 8956 [-52$bz| do. do. 2 M. — 142 f 
do. Stamm-Pr. 4g 35 8 do. v. Staat g. 3 81 B Ab eussische 1 Dessau. Credit. do. 4 O65 Ab, v.53} Hamb. 300 M. Kurz — 151g bz 3 
a do 5 6 Ruhrort-Crefeld 41 97 € # )Rhein.u,westphlä Disk.-Comm.-Ant. 4 1106 bz u do. do. 2M. — 151 bz 
Elisabetbbahn 5 — do. . 2.Ser.ä 86 6 (Sächsische 4 do. Cons, Seb. |- 107 B 6.6 |Londou1Lstr.3M.| -| 6. 192 bz 
Löbau-Zittau AN do. . Ser. 43 95 B @|Schlesiche 1A Genfer Creditb.-A.|4 | 57 bz u B ‚| Paris 300 Fr. 2 M. — 798 b: 
Ludwigeh.-Bexb, 4 144 bz Stargard-Posen 4 — — Geraer Bank-A. 4 886 8 bz Wien 20 fl. 2 M. 95 hz 
Magd.-Halberstadt 4199 B do 2. Em. Ax 98 B Gothaer Priv.- do. 4 864 B Augsb. 150 fl. 2 M. — 1025 bz 
Magdeb.-Wittenb.|4 | 384-38 bz Thüringer 44 99: 6 Ausländische Fonds. Hannoversche do. — 101 bz uB Leipig 100 Tl, S T. 994 bz 
Mainz-Ludwigsh. 491. 6 ER 3. Ser. Af 994 6 Leipzig, Credit- do. 4 79 B o, do. 2 M. — 994 bz 
Mecklenburger 534-2 5bz u 6 # 400 Ser Oestr. Metalliquesſp | 79% bz Luxemburger do.]4 86 B Frankf. 100 fl. 2 M. 56. 26 b 
Niederschl.-Märk. 4 92 bz 5 . C. A 982 B — — do. National-Anl. 5 | 824-4 bz u 6 Meining. Cred.- do.4 84 6 [— 6 Petersb. 100 R. 3 W. 977 bz 
Niederschl. Zweigbſfa 83 B do. Litt. P. 48 974 bz preuss. Fonds. do. 250fl. Präm.-O. 4 105 et- bz Moldauer“Land.-do.4 110% — bz 208 Industrio- Akti 
do. Stamm-Pr.|5 | 98% B Berlin. Stettin 4419836 II.4886bz do. Banknoten — — Norddeutsche do. 4 80% bz uB Aen. 
Nordb. (Fr. Wilh.) 4 56%-8 bz Cöln-Crefeld 44 — — FreiwilligeAnleihe[43/1004 6 3 (5.Stieglitz-Anl.!5 1102} @ Oestr. Credit- do.]5 1224-4 bz Contin.-Gas-Akt. 10144 dr 
Oberschl. Litt. A. 31 1374-374 pz | Cöln-Minden 4411013 & Staats-Anl. v.1850/48 101 bz .2)6. do. 5 11052 B Pomm. Ritter.- do. 4 123 5 Minerva — 808 5 
und Litt. C. 4374-377 b do. 2. Em. 5 103 B do. 1852 45/101 bz a Engl. Anleihe |5 1074 0 Posener Prov. do. | 90% B Magdeb.Feuervers.— 2254 
do. Litt. B. 33127 bz do. 418741 B do. 185314 | 94% bz @(Poln.Schatz-0.)4 | 823 B Pr. Bankanth.-Sch,[2 140 bz uB I Concordia, Leb.-V. 108 6 


Schluss- Course, Neueste Preuss. Anl. 114. Preuss. Kassenscheine 1048. Friedr.-Wilh.-Nordbahn —, 


Ludwigshafen-Bexbach 145. Berliner Wechsel 105 Br. 
Pariser Wechsel 933. Wiener Wechsel 1123. Darm 
Meininger Credit-Aktien 843. Luxemburger Credit-Ba 
25. Spanische Credit-Bank von Pereire 450. Spa 
Loose 414. Badische Loose 52%. Sproc. Metalliques 
National-Anlehen 79%. Oestr.-Französ. Staats-Eisen 


Credit-Aktien 2274. Oestr. Elisabethbahn 202. Rhein-Nahe-Bahn 802. 
Amsterdam, Dienstag, 16. Februar, Nachmittags 4 Uhr. 

proc. Oestr. Nat.-Anl. 7618. 5proc. Metalliques Litt. B. 

2 procent. Metalliques 383. 1proc. Spanier 26%, Zproc. Spanier 3743, 

59 Russen Stieglitz 964. Mexikaner 19% L 


Schluss - Course. 
7312. 
1855 9%. 
Wechsel, kurz 353. Holländische Integrale 64%; 


Hamburger Wechsel 888 Br. Londoner Wechs 
städter Bank-Aktien 2484. Darmstädter Zeesen 
nk 425. Zprogentige Spanier 378.  Aprocentige Spanier 
nische Credit-Bank von Rothschild 444, Kurhessische 
76%. 44proc, Metall. 68. 1854er Loose 1014, Oestreich. 
bahn-Aktien 352. Oestr. Bankantheile 1110. Oestieich, 
Stimmung etwas matter, 

87%. 5proc. Metalliques 
öprocent. Russen Stieglitz de 
ondoner Wechsel, kurz 11, 70 Brief. Hamburger 


Paris, Dienstag; 46. Februar, Nachmittags 3 Uhr, Consols von Mittags 12 Uhr waren 96% ge 
ne 15 


meldet. Die 3procent. erö 
von Mittags 1 Uhr z höher (97) eingetroffen waren, a 
Die Medio-Liquidation für Eisenbaknaktien war fest. 


te zu 69, 80, hob sich auf 70, sank auf 69,90, stieg 


a abermals, nachdem Üonso 
uf 70, 05 und schloss wenig belebt aber Kal ur "Not . 


Schluss- Course. 3procentige Rente 70. Asprocent. Rente 94, 60. Credit-mobilier-Aktien 952. Zproe. 


Spanier —. 1procent. Spanier 268. Silberanleihe —. 


dische Eisenbahn-Aktien 638. Franz-Josephs-Bahn 485. 
London, Dienstag, 16. Februar, Nachmittags 3 Uhr. 


97, wozu Käufer blieben, Silber 618—3. — Consols 
nier 905. 5proc.Russen 112}. 48 proc. Russen 99}. 


Oestreichische Staats-Eisenbahn-Aktien 760. Lombar- 


Consols eröffneten 963, und stiogen AU 


97. Aprocentige Spanier 268. Mexikaner 208. Sardi- 
Hamburg 3 Monat 13 Mk. 53 Sh. Wien 5 Xr. 
409300 


